
Das Protokaoll der Verhandlungen
ber ein » Wort der Synode«

Vorbemerkungen

ittwoch, dem Januar 7935 wurde die ynode 8.30 1mM Kır-
chensaal 1n Herrnhut mıt einer öffentliıchen Gemeinversammlung eröffnet.
er Theodor Marx! egte seiner sprache dıe Losung des ages ın CI-

weıterter orm zugrunde »DIie Gjüte des Herrn ist, WITr nıcht gal dus sınd,
seine Barmherzigkeıt hat noch keın Ende, sondern S1e ist alle Morgen NCU, und
deine Ireue ist or013« (Klagelıeder Darın e Or »Meıne Brüder, WAas
bewegt 1m tiefsten Herzensgrund? W orum geht 6S uns letztlich? eht CS
UunNs darum, Gedanken durchzusetzen, ane VCI-

wirklichen oder geht 65 uns wirklich darum, daß Gottes eiliger Liebeswille mıt
der ündigen Menschheit erkannt und auch VON uns getan werde? ollen WITFr
1Ur den Bestand unsrer Gemeine iın einer gefä  ichen eıt erhalten und sıchern,
oder sınd WIT bereit, auch uns und unsere Gemeıine den ıllen Jesu, wohin CT
auch fül  9 verlieren? Vor dieser rage wird wohl Jeder VOIl unNs ST1 und
eınDas Protokoll der Verhandlungen  über ein » Wort der Synode«  Vorbemerkungen  Am Mittwoch, dem 30. Januar 1935 wurde die Synode um 8.30 Uhr im Kir-  chensaal in Herrnhut mit einer öffentlichen Gemeinversammlung eröffnet.  Bruder Theodor Marx! legte seiner Ansprache die Losung des Tages in er-  weiterter Form zugrunde: »Die Güte des Herrn ist, daß wir nicht gar aus sind,  seine Barmherzigkeit hat noch kein Ende, sondern sie ist alle Morgen neu, und  deine Treue ist groß« (Klagelieder 3,22f.). Darin sagte er: »Meine Brüder, was  bewegt uns im tiefsten Herzensgrund? Worum geht es uns letztlich? Geht es  uns darum, unsere Gedanken durchzusetzen, unsere Pläne zu ver-  wirklichen oder geht es uns wirklich darum, daß Gottes heiliger Liebeswille mit  der sündigen Menschheit erkannt und auch von uns getan werde? Wollen wir  nur den Bestand unsrer Gemeine in einer gefährlichen Zeit erhalten und sichern,  oder sind wir bereit, auch uns und unsere Gemeine an den Willen Jesu, wohin er  auch führt, zu verlieren? Vor dieser Frage wird wohl jeder von uns still und  klein ... Viele Mitglieder unserer Gemeine hier und in aller Welt und viele  Freunde schauen jetzt nach Herrnhut und erwarten etwas von dieser Tagung:  Förderung des Gemeinlebens; inneren Antrieb für unsere Werke; Klarheit über  den Kurs, den wir im Wellengang unserer Zeit steuern sollen; ein deutliches  Wort über unsere Stellung als Gemeine zu den Grundfragen, die unsere Zeit  durchwühlen; und vor allem ein kräftiges Zeugnis von dem Grund  unseres Glaubens und unserer Hoffnung. «&  Danach begaben sich die Mitglieder der Synode in den Sitzungssaal im Brü-  derhaus, es ist der alte Chorsaal, zur ersten öffentlichen Sitzung. Bruder Theo-  dor Schmidt?, Vorsteher der Diakonissenanstalt Emmaus in Niesky, wurde zum  Vorsitzer der Synode gewählt, zu seinen Stellvertretern die Brüder Samuel  Baudert*, Mitglied der DUD in Herrnhut, und Georg Nischwitz?, Kaufmann  1 Theodor Marx (1871-1963) war damals Vorsitzender der »Deutschen Unitäts-Direk-  tion« (DUD) und Bischof der Brüder-Unität.  2 Bericht von der Deutschen Unitäts-Synode 1935, Sonderdruck aus: »Herrnhut«, S. 3.  3 Theodor Schmidt (1870-1960) war Pfarrer und Vorsteher der Diakonissenanstalt Em-  maus in Niesky und gehörte der Synode als Abgeordneter der Gemeine Niesky an.  4 Samuel Baudert (1879-1956) war als Mitglied der DUD amtliches Mitglied der  Synode; er war Bischof der Brüder-Unität.  331ele Miıtglıeder unserer Gemeımine 1er und In er Welt und viele
Freunde schauen Jetzt nach Herrnhut und erwarten etwas VON dieser Tagung
Förderung des Gemeinlebens:; inneren Antrıeb für LIBSCGTE erke: arhneı über
den Kurs, den WIT 1mM Wellengang UuUNsSCICT eıt sSteuern sollen; eın deutliches
Wort über unseTe Stellung als Gemeıine den Grundfragen, die uNnseTe eıt
durchwühlen; und vor allem ein KEALItLOOS Z SNES von dem Grund
uUNseTrTes aubens und UuUNscIecr Hoffnung. «

Danach begaben sıch die Mitglieder der ynode 1n den Sıtzungssaa 1mM Brü-
derhaus, es8 ist der alte orsaal, ersten OIfentlıchen ıtzung. er Theo-
dor Schmidt>?, Vorsteher der Dıakonissenanstalt Emmaus in lesky, wurde
Vorsitzer der ynode gewählt, seinen Stellvertretern dıie Brüder Samuel
Baudert*, ıtglıe der DUD in ul, und eorg Nischwitz>, Kaufmann

Theodor Marx (1871—-1963) WAar damals Vorsitzender der »Deutschen Unitäts-Direk-
t1on< DUD) und Bischof der Brüder-Unıität.

Bericht von der Deutschen Unitäts-Synode 1935, Sonderdruck Uus >Herrnhut«,
Theodor Schmidt (1870—1960) War Pfarrer und Vorsteher der Diakonissenanstalt Em-

INaus ın Nıesky und gehörte der Synode als Abgeordneter der emeine Niıesky
Samue]l Baudert (1879—-1956) WAar als Miıtglıed der amtlıches Miıtglıed der

Synode; War Bischof der Brüder-Unität.
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und ıtglie des Rechnungsausschusses der EFBU 1esky Als Berıichterstat-
ter die Geme1inen wurde er aldemar Reichel® der dazu Vomn DUD
vorgeschlagen WAar bestätigt

Die ynode sandte CIM elegramm den »Führer und Reichskanzler
Hıtler Berlin« mıit folgendem Wortlaut »Die heutigen 3() Januar Herrn-
hut zusammengefretene Deutsche Unıitäts ynode der Europäisch-Festländi-
schen rüder-Unität Ehrerbietung und Dankbarke1 den Führer des

Deutschland und erbittet ihm Gottes Schutz und egen Dıie Deutsche
Unitäts Synode und deren Namen der Vorsıtzer Schmidt al

Von den Verhandlungen der ynode Plenarsıtzungen sınd die Protokolle
vorhanden Hs sınd kurze Zusammenfassungen der einzelnen Voten keine
wörtlichen Protokolle S1ie wurden VOIN ZWe1 Studenten des Theologischen Se-
1Nars Missionsschüler und Sekretäriın der DUD 1etric Brauer
Helmut cheuber Josua agner und Hanna Merı1an) angefertigt und durch den
Ausschuß Prüfung der Sıtzungsberichte Burckhardt® Goerlitz?
Schlüter 10 und Wohlfarth! ! durchgesehen Sie SInd recht unterschiedlich
der Genauigkeit Von den Ausschußsitzungen und den sogenannten Freıien Be-
sprechungen denen sich alle ynodalen zusammenfanden o1bt 65 keinerle!i
Aufzeichnungen

Erst fünften Sitzungstag, ontag, Fehruar kam INan der 13 S1it-
ZUNS Zusammenhang mıt der Besprechung des Gesamtberichts der DUD auf
Punkt der Beratungsordnung »Dıie Aufgabe der Brüdergemeine der Ge-
genwart

Im Bericht!2 die Gemeinen chreıbt ıB Reichel »Die rage
sıch dıe Brüdergemeine den kırchlichen Kämpfen der egenwa) verhalten

Georg Nischwitz Kaufmann (Lackfabrik Niesky), gehörte der Synode
als Abgeordneter der Gemeinde Niesky6 Dr Waldemar Reichel damals Lehrer der Knabenanstalt ı Köni1gs-
feld.

Bericht vgl Anm
Werner Burckhardt Pfarrer der Brüdergemeine Ebersdorf/Thür und

Abgeordneter dieser emeine
Dr Woldemar Goerlitz Dırektor des Pädagogiums Nıesky, War von

den Miıtarbeitern des Erziehungswerkes der Brüdergemeine die Synode als Vertreter
gewählt.
10 Vıktor Schlüter 884—-1939). Rechtsanwalt, Abgeordneter der Brüdergemeine Neusalz.1 Dr INg Friedrich Wohlfarth, Abgeordneter der Brüdergemeine Kleinwelka und Dres-
den

Bericht (wıe Anm
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soll, ist SCHOII 1n mehreren freien Aussprachen außerhalb und nnerha des
Rahmens eiıner ıtzung behandelt worden, Ja inNnan kann da dieses
ema den ernstesten und häufigsten Gesprächsstoff un! den ynodalen ab-
gegeben hat Die Erörterungen nahmen vielifac ıhren Ausgang VOIN den Von

er (Gaertner schriftlich vorgelegten Thesen, In denen der bisherigen
der Geme1ine und ihrer er 101 geü und eine are Stellung-

nahme den brennenden Fragen geforde wırd uch ist dıe rage, wıe WIT
uns als Eınzelne und als Gemeiine der Kirchenfrage verhalten sollen, der
Gegenstand unseTer Gebete SCWESCH.«

»So vorbereıtet, beginnt die ynode in geschlossener ıtzung die Ausspra-
che Zunächst hat er Baudert, nıcht als ertreter der Behörde, sondern
persönlich, einen orschlag einer Erklärung der ynode vorgelegt. !$ Jedoch
bevor 6S einer Festlegung auf eın olches Bekenntnis kommt, muß erst das
Vorfeld geklärt werden, und hier rheben sıch och beac  1C chwierigke1-
ten Soll eın Wort ach außen, also die gesamte evangelische Chriısten-
heit, richten, oder soll Inan nach innen, UNSCIC Gemeınne und
Freunde, eine are eisung geben? Soll in einer olchen rklärung das Ge-
wicht mehr auf einer theologisc einwandfreien Formulıerung oder einem brü-
erisch herzlıchen Ion jegen? le diese Fragen leiben zunächst och unent-
schleden.«

Das Protokoll eben dieser 13 Sıtzung, in der INnan 1mM geschlossenen Kreıis
der ynode dıie Aussprache egann, ist leider recht unklar und uckennha Bru-
der Renkewitz14 War CS, der eıne klarere theologische Profilierung einer
olchen Erklärung verlangte. Es gelte die ehauptung abzulehnen, da die 9C-
schichtliche 933 uns eıne Offenbarung des Wiıllens Gottes gebrac
habe Br wandte sıch die Rede VO besonderen uftrag des deutschen
Volkes 1); dıe ehauptung VO  3 OrZzug der deutschen Art, wobel der
Ruf mkehr und dıe oifscha der ersöhnung durch Christı Kreuzestod
unterschlagen werde 23 die ede VO Drıtten £1C als tausendjährı1-
SCcH E1IC. das Wort VvVon der Wiederkunft Christı Gericht und oll-
endung fehle (3) Dem Totalitätsanspruch nationalsozialistischer Weltanschau-
ung gelte CS Gottes Totalitätsanspruch entgegenzustellen.
er Marx betonte, 6S gehe die Grundhaltung der ynode den in

dem Baudertschen orschlag angesprochenen Fragen. Der Vorschlag So

13 Vorschlag vVvon Bruder Baudert siehe Anlage
Lic Heinrich Renkewitz (1902-1974), Dozent für Kırchen- und Brüdergeschichte Anl

Theologischen Seminar der Brüdergemeine in Herrnhut, Wal Abgeordneter der Brüder-
gemeine Herrnhut
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Punkt für Punkt durchgegangen werden, dann So eın USSCHU. die Erklärung
formulıeren.

Der Vorsitzende schlug VOI, sıch erst einmal darüber klar werden, WEeNN

sıch die Erklärung wenden solle, unseTe Miıtglıeder oder die Evangelısche
Kırche überhaupt.
er Förster!> sagte: » Wır en eın ares Wort nach innen Sp.

chen und da mul 6S eine brüderliche Erklärung sSe1IN. ber auch die brüderliche
rklärung muß eine theologische rundlage haben.«
er Steinmann!®© irat für eine niıchttheologische rklärung eın

].3;1.'uder Legene!/ sagfte, dal3 »der orschlag er Bauderts für ihn
persönlıch genuüge. och wiırd Or nıcht die Freunde In Holland genügen Br
rät einer brüderlıchen Erklärung mıt theologischem strich. erner bringt Cr

och einen VonNn der Holländer Judenmission und rag ob nıcht eiıne
Stellungnahme ZUT Rassenifrage mögliıch SEe1.«

Dienstag, Februar, wurde 1n den beıden Vormittagssıtzungen, die
eben{Talls geschlossen WAarCIl, also ohne daß Zuhörer der Gemeınne £1 se1in
konnten, usführlicher dıskutiert. e1 Z1ing 6S NUunNn nıcht den Vorschlag

einer Erklärung VON er Baudert, sondern daneben einen Vor-
schlag einer Erklärung Von Zzwölf ynodalen, die Nichttheologen sınd, und
schlıelalic. den rag Von er Gaertner, die ynode So. iıhre Zustim-
IT1 UM: Erklärung VOIN Barmen aussprechen und Verbindung Bekenntnis-
front in der Vorläufigen e1 der Deutschen Evangelıschen Kırche Marah-
rens)!® suchen. Die einzelnen oten gehen dementsprechend in verschiedene
C der zweıten Vormittagssiıtzung steht dann eın WO
Voner Baudert seinem Vorschlag.

Wır bringen dıe weıtere Dıskussion mıt geringen Auslassungen nach dem
Protokoll}. Hellmut Reıichel

15 Erwin Förster (1901—1980), Pfarrer der Brüdergemeine Neusalz, War als einer der
Trel Vertreter der Arbeıtsgruppe Prediger und Brüderpfleger In die ‚ynode gewählt.
16 aul Steinmann (1870—-1936) War Dırektor der Mädchenanstalt in Kleinwelka und
vVon der Brüdergemeine Kleinwelka als Abgeordneter ın die ynode gewählt.1 Peter Legene, Zeıst/Nıederlande, Wr als ertreter der Miıssıon in Suriname in dıe
Synode berufen.
18 Seit AD gab ıne Vorläufige Leıtung der Deutschen Evangelıschen Kirche,
die VvVon der Bekennenden Kirche bestellt WAr' Bıschof Marahrens (Hannover) WAar
Vorsitzender: ıhm Zur Seıte standen Oberkirchenrat Ihomas Breıt (Bayern), Präses Paul
Humburg (Rheinland), Präses arl Koch (Westfalen) und der Jurist erhar: Fiedler.
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14 SIIZUNG, geschliossen Dienstag, den Februar 71935 Vormıllags}
hr
Vorsıitz Bruder Schmidt Anwesend 4] Mitglieder

Mait Einverständnis der Synode ird ern USSCHU, der Erklärung
die Offentlichkeit die Wünsche der Synode berücksichtigen und formen soll AUS

folgenden Brüdern gebilde Marx Fiedler2V F’örster Gaertner?) Hein-
rich Garve?? Goerlitz Reichel?2®
Bruder Schmidt

verliest Vorschlag rklärung der Synode VoNn folgenden
zwölf Nichttheologen den Brüdern Heinrich (Jarve Schubert?+
Kersten?> Gerhard Schmidt?® Nischwitz Wurr?! Tietzen?® Kachler?*?
Jansa?ı Jung?! Winter>2 Staude?®

19 Vermutlich handelt siıch dabe1 die stimmberechtigten Synodalen (insgesamt
43), dazu kamen nichtstimmberechtigte Synodale
20 Fritz Fiedler War Landwirt ı Zielenzig und nahm als ertreter des Dıa-
sporagebietes Warthe- und Netzebruch ohne Stimmrecht der ‚ynode teıl

Friedrich agertner Pfarrer der Brüdergemeine Breslau nahm als bge-
ordneter dieser Brüdergemeine der Synode teıl

Dr Heıinrich Garve, Beamter Berlin (1888—-1978) nahm als Abgeordneter der
Brüdergemeine Berlıin der Synode teıil
23 Gerhard Reichel (1874-1953) Pfarrer der Brüdergemeine Neuwiled War der
reıl ertreter der Arbeıtsgruppe Prediger und Brüderpfleger

Walter Schubert (1895—1945), Tischler 165 nahm als Abgeordneter dieser
Brüdergemeine der Synode teıl
An ılhelm Kersten (1868—1943) Vorsteher der Brüdergemeine Gnadau War gewählter
Synodaler dieser emeıne
26 Gerhard Schmidt (1876—1952) Vorsteher der Brüdergemeine Gnadenfeld War g_
wählter Synodaler dieser Gemeıine
Z Rudolf Wurr (1892-1 975 Dırektor der Fırma Abraham ürninger Co Herrn-
hut, nahm als Vertreter des Rechnungsausschusses ohne Stimmrecht der Synode teil
28 Theodor Tietzen 3— Kaufmann ı Stuttgart, War als Vertreter der auswärti-
SCch Miıtglieder der Brüdergemeine 1 die Synode mıiıt Stimmrecht berufen.
29 Theodor Kachler 1— Sattlermeister 1ı Königsfeld, gewählter Synoda-
ler dieser emeıne.
30 Ferdinand Jansa (1868—1957), bis 934 Missıonar Ostafrıka als Vertreter
dieses Missionsgebietes ı die Synode mıt Stimmrecht berufen.
31 Friedrich Jung (1878—-1972), Lebensmittelkaufmann 1ı Gnadenfrei, Wäal Abgeordne-
ter der Brüdergemeine Gnadenfrei und Hausdorft.
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Br. Heinrich (GJarve
führt diesen Vorschlag?* en INe Erklärung der Synode soll sich NUur

die Geschwister, nicht die Außenwelt richten. Im Kirchenkampf Stellung
nehmen U wollen, Ist hei dessen Verworrenheit und Verwicklung auch mıt
politischen Parteien unmöglich uınd UNSINNIE. Die Brüdergemeine mu) IM
allgemeinen ampf ein Sammelbecken für die Kampfesmüden Sermn und Sern
können. Die Laien vollen gegenüber dem Vorschlag einer Erklärung
Von Bruder Baudert, die ihnen N hoch ISTt, ANUr die einfache Entscheidung,
sich VO.  S Kampf fernzuhalten und das Erbe der Väter wahren. Eine Be-
SIMNNUNG auf sich selbst, ohne Beachtung anderswo abgegebener Erklärun-
SCH, und die 1e ZUr eigenen, SUNZEN AC. der Brüdergemeine ist nNOT-

wendig.
Br Schmidt

hittet ZU entscheiden, ob INn einer Erklärung der Synode die Theologische
Erklärung der Barmer Bekenntnis-Synode VO. D 1 Maı 1934 eine

spielen soll.
Br Marx

übergi der Synode die vervielfältigte Barmer Erklärung.
Hßy35 schägt eine Ergänzung Bruder Bauderts Erklärung VOr, die
IN Dänemark unbedingt vermıssen würde. (Siehe Anlage 37)

Bruder Uttendörfer?°:
Ein Bekenntnis ıst nötig un ird VoN der Brüdergemeine, Jetz VoN der
Synode gefordert. Aber die Brüdergemeine muß erst wieder lernen N he-
kennen. Wie Zinzendorf immer wieder einige Hauptpunkte uınd -wahrheiten
verkündete, muß auch eiIne theologische Erklärung der Synode wenige
Hauptpunkte des Glaubens, die jetzt edroht Sind, enthalten un bekennen.
Auch IM IC auf eine Erklärung muß, hbesonders hei den Theologen, II8-
mul herrschen, da en Gegensatz zwischen Theologen un Laien ent-
stehen könnte. InNe Erklärung muß als eın unvollkommener Ausdruck

Gustav Wıiınter (1881—-1974), Druckereıubesıitzer in Herrnhut, War Abgeordneter dieser
emeine.
33 Gustav Staude (1877—-1964), Färbermeister ın Neudietendorf, War als Abgeordneter
dieser emeine gewählt.

Siehe Anlage 4
35 Frederık Hoy geb Miıssıonsvertreter in Chrıstiansfeld/Dänemark, War g-
wählter Synodaler dieser Brüdergemeine.

Otto Uttendörfer (1870—-1954), stellvertretender Vorsitzer der D War für die
Schulen und die Finanzen verantwortlich
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gesehen werden. Wir glauben nicht N  '9 WIE IN ihr el sondern WIFr
drücken HUr UNSseren Glauben aqus. Es gibt und gab auch In der Brü-
dergemeine einen Fortschritt der Erkenntnis auch IN geistlicher Bezie-
hung. SO muß uch eINe Jjetzıige Erklärung der heutigen Erkenntnis der
SUNZEN Gemeine entsprechen.

Bruder Schiewe
vermißt IN der Erklärung Bruder Bauderts en Wort, das für Olen DUASSCH
würde, un sagt Fine Erklärung soll sich nicht alle Welt, sondern NUr

die Mitglieder der Brüdergemeine richten, hei diesen ber doch alle,
un ZWdrFr auch die IM Ausland befindlichen. Wenn uch Einigkeit darüber
herrscht, WaS ZU IsTt, doch noch nicht darüber, WIE 0S ZU Iun Ist.
Ein Wort muß, elw.: In einer Art der Gruppenbewegung, VoNn Gott erbeten
und gesprochen UuN: darf nicht gesucht werden.

Bruder (1aertner:
Die verlesene Laienerklärung hbedeutet en Gericht über die brüderische
Verkündigung und eiınen Schritt auf dem Weg ZU. nde der rüderge-
MeıIne. Sie ist der IN en Freikirchen auftretenden Gefahr verfallen, eigne,
hier brüderische Tradition ZU vergoltzen und sich auf das eigne Gefühl S  —

verlassen. Bruder (1aertner hittet eiIne Zustimmung ZUr Barmer YkTCG-
FUuNgS IN der eigenen. Er at für Bruder Uttendörfers pädagogische Art kein
Verständnis.

Bruder Hartmann>®
glaubt, daß Bruder Bauderts Erklärung für Laien nicht N schwer Ver-

ständlich IST, und fordert eın Bekenntnis, das schriftgemäß un doch en
klar ısl

Bruder Reichel?
stimmt Bruder Gaertner ZUu UuN: sagl. Die Brüdergemeine Ist sich selhbst
großÖ un wichtig und kann deshalb nicht mehr WIFKIIC. Gottes Wort Ver-

kündigen Die Theologie darf In der Brüdergemeine nicht eiInNe un für
sich Semm. S0 muß uch die Erklärung, sofern darin UumM Bibelwahrheit
geht, theologisc. Sern. Während anderen Orten UumM die Bibelwahrheit
gekämp wird, darf eiIne brüderische Erklärung nicht verschwommene

37 Emanuel Schiewe (1900—1964), Pfarrer in Rıchnau/Polen und Präses des Dıiaspora-
gebietes in olen, nahm als ast ne Stimmrecht) dieses Gebiet der Synode teil

ılhelm Hartmann (1874-1945), Dıiasporaprediger in Driesen/Warthebruch, War als
Vertreter der Diasporaarbeiter und Missionsvertreter ın die Synode gewählt.

Heinrich Samuel Reichel (1872-1954), Pfarrer der Brüdergemeine Gnadenfrei, War

Abgeordneter dieser emeine und Hausdorfs.
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Herzenssache leiben Zinzendorf hätte als erster eine Verwischung
der ahrnel gekämpft, ennn diese auch IN ihrer arnheı nicht Von der
'elt gehört Sermn will. Die Barmer Erklärung ist VoN Laien gegeben WOF-

den Eine brüderische Erklärung darf nicht ZU schr HUr nach Innen gerich-
fel, sondern muß erın Bekenntnis für alle SCeIn.

Bruder Reichel
Der Kirchenkampf der Gegenwart darf nicht NUr als innerkirchlicher,
sondern muß als Kampf um die ahrheı und das Volk angesehen Wer-

den SO hat MA:  - als Deutscher die Pflicht, die Heilswahrheit, die en
Völkern und Rassen gilt, semmen eigenen Volksgenossen verkünden, und
ZWUUF IM gegenwärtigen Augenblick. Ein NUr In der Kirchenordnung sie-

hendes Bekenntnis ıst nutzlos. Fın offenes Wort IN der Gegenwart ird VonN

UuNSs gefordert. Kampfesmüdigkeit ZiDf nicht die Berechtigung, den amp
ZU unterlassen. ach dem Vorbild der Väter ist en Bekenntnis Z ahr-
heit der eiligen Schrift nöTIZ, das MAN AUS iebe, nicht u Streitlust IN
und die eıt ablegen muj, gleichgültig ob damit die Brüdergemeine
gefährdet ird.

Bruder Wohlfarth:
Die Glieder der Brüdergemeine werden Öfter INn den Kirchenkampf hinein-
SEZOSCH un brauchen deshalb eine Erklärung der Brüdergemeine
die heutigen Angriffe auf die Schrift. Die Erklärung mu en persönliches
Glaubensbekenntnis Christus und seinen Forderungen SEeIM. tellung-
nahme ZU. Kirchenkampf ist unnötig. Für die Erklärung Bruder Bauderts,
deren Inhalt zustimml, MUSSEeN andere Formulierungen gefunden Wer-

den Da der Bekenntnisboden der Brüdergemeine IN einer Erklärung eut-
ich werden muß, soll diese theologisch Semn. Aufgabe der rediger Ist
C3; etwaiges Nichtverstehen hei Laien IN Aussprachen beseitigen.

Bruder Marx
bittet, auch IN diesen Dingen die finanzielle Seite mitzuerwägen und des-
halb Bruder Marx außerhalb der Reihenfolge der Rednerliste Jetzt 5D  —
chen lassen.

Die Synode Ist damit einverstanden.
Bruder Marx*0:

Die finanzielle Lage der Brüdergemeine Ist derart schwierig, daß SIC hald
mıt einer Bitte die Regierung herantreten muß. Auch demgegenüber Ist
INn der kirchlichen Stellungnahme Verantwortung gefordert und muß der

40 Kurt Marx (1887-1957) War Finanzdırektor der Brüder-Unıiıtät in Deutschland und
als solcher Miıtglıed der ‚ynode ohne Stimmrecht.
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Weg einer staatlichen soweılt e angängZIg LST, nicht versperrft Wer-

den Aın Einmischen In den Kirchenkampf als Freikirche un unbedachte
Stellungnahme würde eın staatliches Entgegenkommen VoN vornherein
unmöglich machen. I Handeln INn kirchlicher Hinsicht muß geschehen INn
Verantwortung die VoN der Brüdergemeine wirtschaftlich Abhängi-
SCH, hbesonders die brüderischen PensionsempfängerWeg zu einer staatlichen Hilfe, soweit es angängig ist, nicht versperrt wer-  den. Ein Einmischen in den Kirchenkampf als Freikirche und unbedachte  Stellungnahme würde ein staatliches Entgegenkommen von vornherein  unmöglich machen. Ein Handeln in kirchlicher Hinsicht muß geschehen in  Verantwortung gegen die von der Brüdergemeine wirtschaftlich Abhängi-  gen, d.h. besonders die brüderischen Pensionsempfänger ... Ein Aufgeben  der Brüdergemeine bedeutet die wirtschaftliche Vernichtung dieser Leute.  Bruder Th. Marx:  Die geschilderte Verbindung von kirchlicher und wirtschaftlicher Seite ist  eine tatsächliche Gegebenheit der Brüdergemeine. DUD hat die Anliegen  der Finanzdirektion mit zu erwägen und zu verantworten. Es geht bei der  Erwägung der wirtschaftlichen Seite nicht um Gewinne, sondern nur um  das Brot der Kirche, um das Brot vieler. Auch diese Frage ist von Gott ge-  stellt. Sie bringt wahre Nüchternheit und schlichte Haltung. Aufgabe ist es,  die irdischen Tatsachen zu wägen und dabei doch um die rechte Glaubens-  stellung zu bitten.  Bruder Weber*'  dankt Br. Th. Marx für sein Wort, fordert aber doch bei aller nüchternen  Überlegung in einer Erklärung ohne Rücksicht auf etwaige Folgen ein kla-  res Bekenntnis zum Sünderheiland.  Bruder G. Heyde?  bittet, das Wort »Brüderkirche« in einer Erklärung zu vermeiden.  Bruder Präger%  sagt, daß ihm und seiner Gemeine bei dieser Haltung der Brüdergemeine  fast nur ein Auszug aus dieser übrig bleibt. Es fehlt der alleinige Blick auf  Christus. Er allein, auch nicht Zinzendorf, gibt die Richtung an. Die Kirche  Jesu muß ihn und nicht sich meinen.  Äruder Th. Marx  sagt, daß er bei Vorsicht im Handeln trotzdem dieselbe innere Haltung wie  Bruder Präger hat. Die Frage der Haltung und das Zeugnis ist durchein-  41 Ernst Weber (1888-1969) nahm als Direktor des Theologischen Seminars der Brü-  dergemeine in Herrnhut von Amts wegen an der Synode teil (mit Stimmrecht).  42 Gerhard Heyde (1874-1939), Pfarrer der Brüdergemeine und des Kurhauses Bad  Boll, war gewählter Abgeordneter der Bereichsgemeine.  43 Alfred Präger (geb. 1905), Pfarrer der deutschen Gemeinde in Bodenbach/Tschechos-  lowakei, war als Vertreter des Böhmisch-Mährischen Werkes der Brüdergemeine gast-  weise auf der Synode.  61Ein Aufgeben
der Brüdergemeine bedeutet die wirtschaftliche Vernichtung dieser Leute

Bruder Marx:
Die geschilderte Verbindung VoNn kirchlicher un wirtschaftlicher Seıte ıst
e1InNe tatsächliche Gegebenhei der Brüdergemeine. DUD hat die nliegen
der Finanzdirektion mıt erwägen un ZU veran. Es geht hei der
Erwägung der wirtschaftlichen Seite nicht Gewinne, sondern ANUur

das Brot der Kirche, UM das rot vieler. Auch diese rage ist VoNn Gott SEC-
stellt Sie bringt wahre Nüchternheit un schlichte Haltung. Aufgabe ıst 6,
die irdischen Tatsachen wadgen und e1 OCn UmM die rechte auDens-
stellung hitten.

Bruder Weber*!
an Br. Marx für sSenm Wort, fordert aber OcCN bei er nüchternen
Überlegung INn einer Erklärung ohne UCKSIC. auf etwaige Folgen eın kla-
res Bekenntnis ZU. Sünderheilani

Bruder Heyde*?
bittet, das Wort »Brüderkirche« IN einer Erklärung ZU vermeiden.

Bruder Präger?
Sagl, daß ıhm un seimmer (Temeine bei dieser Haltung der Brüdergemeine
fast ANUr en Auszug UAUS dieser übrig hleibt Ese der alleinigea auf
Christus. Er allein, uch nicht Zinzendorf, gZibt die ichtung Die Kirche
esu muß ihn UN nicht sich meımnen.

}._';ruder Marx
sagl, daß hbei Vorsicht ImM Handeln trotzdem J1eselbe Ihnere Haltung WIeE
Bruder Präger hat Die rage der Haltung und das ZeugZnis Ist durchein-

rnst Weber (1888—1969) nahm als Direktor des Theologischen Seminars der Brü-
dergemeine in Herrnhut VOon Amtsg der Synode teıl (mit Stimmrecht).

Gerhard Heyde (1874-1939), Pfarrer der Brüdergemeıine und des Kurhauses Bad
Boll, War gewählter Abgeordneter der Bereichsgemeine.
43 Alfred Präger (geb Pfarrer der deutschen Gemeinde ın Bodenbach/Tschechos-
lowakei, WAar als ertreter des Böhmisch-Mährischen Werkes der Brüdergemeıine gast-
welse auf der Synode



ander gebrac worden. Vor einem Urteil muß der Bericht der DUD über
die kirchliche Lage gehört werden. Die Synode muß der Mund des Kerns
der Gemeine, des tatsächlichen es seiner Glaubensstärke SECeM.

STIZUNG, geschlossen, Dienstag Februar, 10.30 his Uhr
Anwesend 4] Mitglieder. Vorsitz Br Schmidt

Die Synode fähr INn der Aussprache über die Erklärung Z14T Kirchenfrage fort.
Bruder Förster pricht ZUFr Geschäftsordnung.

Die Synode muß sich darüber klar werden, obh SIEe IN ihrer Erklärung ezugZ
nehmen will auf die Barmer Erklärung oder nicht.

Bruder Renkewitz
möchte, daß auf die Barmer Erklärung IN der Weise hingewiesen wird, WIE
Bruder Baudert In seinem Entwurf hbereits vorgeschlagen hat Dann
macht er folgende Abänderungsvorschläge diesem Entwurf:

Im Abschnitt der Eiinleitung werde den ersten Satz noch UNSE-
fügt »>...und WIeE WIF das Evangelium VonNn Jesus Christus klar UN
eindeutig Irrtümern Un alscher Verkündigung bekennen
sollen
Absatz € eIne are Auseinanderhaltung VO:  - Kirche und (re-
MeiIne.
Absatz E Abschnitt IAas Bekenntnis, daß WIF keine »rechte Gremei-
Nei SINd, ıst noch IN erweıitern, daß WIF, auf UNS gesehen,
überhaupt nichts Sind, aber auf Jesus Christus gesehen Kirche VOrI-
handen IsT, enn überall, Evangelium verkündigt wird, da Ist
Kirche.
Absatz S Abschnitt »Totalitätsanspruch des Staates< werde erwel-
fert UNC. »Totalitätsanspruch einer Weltanschauung«.
Ese noch en Bekenntnis der Einheit derer, die den Herrn
liebhaben, Johannes
7u em Bekenntnis ZUFr Sünderschaft 1st noch hinzuzufügen, daß eiIne
Neue Menschheit NUur geschaffen werden kann ÜFEn Gott Denn
heute will NC  - selhst den Menschen erziehen Un bilden
Zur Anordnung: Absatz 5) »>Wort Golttes« komme den Anfang.

Bruder KöIbing**
Der Laienentwurf zeigt ihm, daß WIFr den ganzen großen Ernst der irchli-

Gottfried Kölbing (1880—-1961), Pfarrer der Brüdergemeine Hamburg, War Delegier-
ter der emeine Hamburg.
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chen Lage nicht eullic. sehen In Deutschland 1S1 die Geltung des
Evangeliums Un die Christlichkeit 4NSers Volkes aufs äußerste edroht
Wir stehen gewaltigen heidnischen DC gegenüber Vır sehen
viel auf den Streit UUnsre Erklärung muß dieser furchtbaren Lage ern

Wort finden Er an ferner Bruder Kurt Marx für die nüchterne Un
are Aufzeigung Verantwortung, doch Wenn WIFr überhaupt den
Kampf hineingehen wollen oder MuUuSsen annn Ussen WIFr uch et[was

SChH
Bruder Hartmann

pricht als Vertreter der Diaspora ZU der Laienerklärung Er SIE ab
da S IC zu farblos 1ST un sagt

Bruder Wohlfarth
wünscht ern würdiges ZeugZnis Von dem Glaubensstandpunkt der Brüder-
kirche Oöhne irgendwelche Polemik Dies kann auch nicht verhängnisvo
dem Staat egenüber SCn

Bruder Gerhard Reichel
an Bruder Kurt Marx für das Klarmachen der Iragweite der Entschei-
dung Er 1sSt ber der Überzeugung, daß das Aufblicken auf den Herrn die
beste Fürsorge für die (Jemeine und die ihr anvertrauten (rüter Lst Die
Verantwortung für die Seelen 1ST eben groß denen WIFr MM wieder das
Sorget nichts!« predigen Er kann Wunder [un auch hei den Staatsbehör-
den Wir stehen annn auf dem Felsenboden der Wirklichkeit Golttes

Bruder MU. Garve
ekennt siıch ZU Bruder Bauderts Erklärung, die HUr DErn gekürzt hätte
Ferner D dafür e1N den Namen Rosenberg wegzulassen

Bruder F'örster
Wir sind AZU berufen ern führendes richtunggebendes Wort S  >

WOAS WIFr SCrn sollen und SeIn MUSSsen aU,  rTun der Schrift ohne 28  1E
auf en NNeren anı der Allgemeinheit der Gemeine 16
überheblichen Ton sondern als Sünder

Er ermahnt mılt ernsten Worten die ungeheuer große und schwere Ver-
antwortung empfinden und m  n} un der die Brüder stehen die
für en Aaus da der (Temeine verantwortlich Sind.

Er ist dankbar für die Laienerklärung; ennn SIE zeıgl, WIE anders diese
Brüder denken Un WIE leicht die Theologen S ihr Wort die Laienbrü-
der vergewaltigen

Hellmuth arve (1882—-1939), Beamter 1ı Dıenst der Brüdergemeıine 1 Herrnhut,
War Delegierter dieser emeıne.
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Bruder Uttendörfer
In der Erklärung MUSSen WIF klar UNSernNn Standpunkt gegenüber den

Irrtümern der gegenwärtigen eıl betonen.
Wir MUSSenNn einfach und kurz sprechen, ohne daß die Entschiedenheit

darunter leidet.
Mpolemisch, sondern die christlichen Grundwahrheiten deutlich he-

kennen.
Bruder Kurt Marx

FL dafür ein, daß IM Blick auf unser Erziehungswerk der Name /Rosenberg
nicht erwähnt wird, er die Jugend erzZogen wird, daß einmal der Weg
Rosenbergs nicht der hre wIird. Auch möchte Schlagworte WIE O tak-
tätsanspruch«, die ZU.  S Zankapfel geworden sind, hbeim Wortlaut vermeiden.

Bruder eydeBruder Uttendörfer  ]. In der Erklärung müssen wir klar unsern Standpunkt gegenüber den  Irrtümern der gegenwärtigen Zeit betonen.  2. Wir müssen einfach und kurz sprechen, ohne daß die Entschiedenheit  darunter leidet.  3. Nicht polemisch, sondern die christlichen Grundwahrheiten deutlich be-  kennen.  Bruder Kurt Marx  tritt dafür ein, daß im Blick auf unser Erziehungswerk der Name [Rosenberg  nicht erwähnt wird, aber] die Jugend so erzogen wird, daß einmal der Weg  Rosenbergs nicht der ihre wird. Auch möchte er Schlagworte wie »Totali-  tätsanspruch«, die zum Zankapfel geworden sind, beim Wortlaut vermeiden.  Bruder Heyde  ... Die Bezugnahme auf die Barmer Erklärung in einer Klammer hält er für  durchaus glücklich ...  Bruder Wurr  spricht als Vertreter des Rechnungsausschusses, und weist auf die wirt-  schaftliche Verantwortung hin, vor allem im Blick auf unsere Ruheständler.  Er bittet auch, daß die ganze Erklärung klar und kurz sei.  Bruder Vogt*6  betont, daß die Erklärung aufbauend sein muß, frei von Polemik. Der  Dienstgedanke fehlt im Kirchenstreit. Zu diesem Dienstgedanken müssen  wir uns bekennen. Wir müssen auch durch einfache, klare Sprache einfa-  cheren Menschen einen Dienst tun. — Es geht nicht um Erhaltung oder  Vergötterung der Gemeine, sondern um den Segen, den Gott uns anver-  traut hat, und ... die Willigkeit, von diesem Segen etwas hineinzugeben in  unsere verhetzte Welt. Darum möchte der 13. August und 13. November  berücksichtigt werden. Es handelt sich darum, den Ausgleich zu finden zwi-  schen der sachlichen, nüchternen Verantwortung und dem feurigen Glau-  ben; und das Ringen darum macht demütig. — Er schlägt vor, eine längere  Erklärung abzufassen und eine kürzere Entschließung, um allen gerecht zu  werden.  Bruder Bernhard*!:  Der einzige Grund, um eine Erklärung abzugeben, ist ein missionarischer:  46 Johannes Vogt (1883-1973) war Missionar und nun Mitglied der DUD und somit  von Amts wegen Mitglied der Synode.  47 Carl Bernhard (1877-1944), Leiter der Mädchenanstalt in Gnadenberg, war gewähl-  ter Synodaler dieser Gemeine.  64Die Bezugnahme auf die Barmer Erklärung In einer Klammer halt er für
durchaus glücklichBruder Uttendörfer  ]. In der Erklärung müssen wir klar unsern Standpunkt gegenüber den  Irrtümern der gegenwärtigen Zeit betonen.  2. Wir müssen einfach und kurz sprechen, ohne daß die Entschiedenheit  darunter leidet.  3. Nicht polemisch, sondern die christlichen Grundwahrheiten deutlich be-  kennen.  Bruder Kurt Marx  tritt dafür ein, daß im Blick auf unser Erziehungswerk der Name [Rosenberg  nicht erwähnt wird, aber] die Jugend so erzogen wird, daß einmal der Weg  Rosenbergs nicht der ihre wird. Auch möchte er Schlagworte wie »Totali-  tätsanspruch«, die zum Zankapfel geworden sind, beim Wortlaut vermeiden.  Bruder Heyde  ... Die Bezugnahme auf die Barmer Erklärung in einer Klammer hält er für  durchaus glücklich ...  Bruder Wurr  spricht als Vertreter des Rechnungsausschusses, und weist auf die wirt-  schaftliche Verantwortung hin, vor allem im Blick auf unsere Ruheständler.  Er bittet auch, daß die ganze Erklärung klar und kurz sei.  Bruder Vogt*6  betont, daß die Erklärung aufbauend sein muß, frei von Polemik. Der  Dienstgedanke fehlt im Kirchenstreit. Zu diesem Dienstgedanken müssen  wir uns bekennen. Wir müssen auch durch einfache, klare Sprache einfa-  cheren Menschen einen Dienst tun. — Es geht nicht um Erhaltung oder  Vergötterung der Gemeine, sondern um den Segen, den Gott uns anver-  traut hat, und ... die Willigkeit, von diesem Segen etwas hineinzugeben in  unsere verhetzte Welt. Darum möchte der 13. August und 13. November  berücksichtigt werden. Es handelt sich darum, den Ausgleich zu finden zwi-  schen der sachlichen, nüchternen Verantwortung und dem feurigen Glau-  ben; und das Ringen darum macht demütig. — Er schlägt vor, eine längere  Erklärung abzufassen und eine kürzere Entschließung, um allen gerecht zu  werden.  Bruder Bernhard*!:  Der einzige Grund, um eine Erklärung abzugeben, ist ein missionarischer:  46 Johannes Vogt (1883-1973) war Missionar und nun Mitglied der DUD und somit  von Amts wegen Mitglied der Synode.  47 Carl Bernhard (1877-1944), Leiter der Mädchenanstalt in Gnadenberg, war gewähl-  ter Synodaler dieser Gemeine.  64Bruder Wurr
pricht als Vertreter des Rechnungsausschusses, und weıst auf die wWirt-
schaftliche Verantwortung hin, VOor allem IM Blick auf unsere Ruheständler.
Er hittet auch, daß die Erklärung klar un kurz el

Bruder Vogt*®
betont, daß die Erklärung aufbauend Semn muß, frei Von Polemik. Der

Dienstgedanke fehlt IM Kirchenstreilt. 7u diesem Dienstgedanken MUSSEN
WIFr UNS bekennen. Wir MUSSEeN auch durch einfache, are Sprache einfa-
cheren Menschen einen Dienst fun. Es geht nicht Erhaltung oder
Vergötterung der Gemeine, sondern den egen, den Gott UuNs er-

hat, undBruder Uttendörfer  ]. In der Erklärung müssen wir klar unsern Standpunkt gegenüber den  Irrtümern der gegenwärtigen Zeit betonen.  2. Wir müssen einfach und kurz sprechen, ohne daß die Entschiedenheit  darunter leidet.  3. Nicht polemisch, sondern die christlichen Grundwahrheiten deutlich be-  kennen.  Bruder Kurt Marx  tritt dafür ein, daß im Blick auf unser Erziehungswerk der Name [Rosenberg  nicht erwähnt wird, aber] die Jugend so erzogen wird, daß einmal der Weg  Rosenbergs nicht der ihre wird. Auch möchte er Schlagworte wie »Totali-  tätsanspruch«, die zum Zankapfel geworden sind, beim Wortlaut vermeiden.  Bruder Heyde  ... Die Bezugnahme auf die Barmer Erklärung in einer Klammer hält er für  durchaus glücklich ...  Bruder Wurr  spricht als Vertreter des Rechnungsausschusses, und weist auf die wirt-  schaftliche Verantwortung hin, vor allem im Blick auf unsere Ruheständler.  Er bittet auch, daß die ganze Erklärung klar und kurz sei.  Bruder Vogt*6  betont, daß die Erklärung aufbauend sein muß, frei von Polemik. Der  Dienstgedanke fehlt im Kirchenstreit. Zu diesem Dienstgedanken müssen  wir uns bekennen. Wir müssen auch durch einfache, klare Sprache einfa-  cheren Menschen einen Dienst tun. — Es geht nicht um Erhaltung oder  Vergötterung der Gemeine, sondern um den Segen, den Gott uns anver-  traut hat, und ... die Willigkeit, von diesem Segen etwas hineinzugeben in  unsere verhetzte Welt. Darum möchte der 13. August und 13. November  berücksichtigt werden. Es handelt sich darum, den Ausgleich zu finden zwi-  schen der sachlichen, nüchternen Verantwortung und dem feurigen Glau-  ben; und das Ringen darum macht demütig. — Er schlägt vor, eine längere  Erklärung abzufassen und eine kürzere Entschließung, um allen gerecht zu  werden.  Bruder Bernhard*!:  Der einzige Grund, um eine Erklärung abzugeben, ist ein missionarischer:  46 Johannes Vogt (1883-1973) war Missionar und nun Mitglied der DUD und somit  von Amts wegen Mitglied der Synode.  47 Carl Bernhard (1877-1944), Leiter der Mädchenanstalt in Gnadenberg, war gewähl-  ter Synodaler dieser Gemeine.  64die Willigkeit, VonNn diesem egen e[WAS hineinzugeben IN
NSere verhetzte elt. Darum möchte der August un November
berücksichtigt werden. Es andelt sich darum, den Ausgleich finden ZWI-
schen der sachlichen, nüchternen Verantwortung und dem feurigen Tau-
ben; un das Ringen darum macht demüfltig. Er schlägt VOr, eIne ängere
Erklärung abzufassen und eINe kürzere Entschliehung, en gerecht Z
werden.

Bruder Bernhard“*!:
Der einzige Tun eine Erklärung abzugeben, Ist en missionarischer:

46 Johannes Vogt (1883—-1973) Walr Miıssıonar und Mitglied der und somit
Von z  ts gcCnh Mitglıed der ynode
47 arl Bernhard (1877-1944), Leıiter der Mädchenanstalt in Gnadenberg, WAar gewähl-
ter Synodaler dieser Gemeıine.



für den Herrn werben. Darum mufß die Erklärung spuren lassen
VonNn werbender iebe, nicht Von zurückstoßendem Streitgeist. Ein Ruf der
Geretteten alle. die Rettung suchen. Dann ist auch nicht die Gefahr, daß
WIF UNS denken, sondern WIF sehen allein auf den Herrn.

Bruder Hartmann
hittet uch dringend eın klares Bekenntnis. Dafür werden viele Seelen
dankbar seIn, die heut einfach nicht mehr Bescheid WISSEN.

Bruder Krüger*8:
In em Kirchenstreit sind viele Menschen Von Dingen erfüllt un he-
herrscht, die Vo Mittelpunkt Ablenken. Wenn WIF en Wort finden, das ZUM

Innersten Mittelpunkt führt, annn [un WIF vielen einen Dienst.
hs geht ern Antrag auf Schluß der Rednerliste e1n. Der ntraz wird unterstutzt

Un mıt Mehrheit ANZENOMMEN.
Bruder (Jaertner

legt größten Wert darauf, daß die Synode sich S  > der Barmer Erklärung
ekennt IN der Weise, WIE Bruder Baudert e hat. Es handelt sich
nicht die Erklärung einer Gruppe, sondern UM die Erklärung, die INn
zunehmender Weise die maßgebende Erklärung der Neuen evangelischen
Kirche ird. As gZibt keine neutrale Front mehr. Da die Brüdergemeine
Wert darauf legt, daß WIFr nıicht Freikirche IM vollen Siınne des Wortes SIN  d
sondern daß das, Wa WIFr wollen, auch Angelegenheit der ges PeVaN-

gelischen Kirche IST, ist gerade In der jetzigen Stunde eINe Zustimmung
der Barmer Erklärung auch für die Brüdergemeine notwendig.

Bruder Baudert
hat das Schlußwort semner Erklärung. Er geht auf die verschiedenen
Ausführungen e1n. Zu dem Inhalt der Barmer Erklärung kann sıich
durchaus bekennen, darum hat SIC INn seinen Entwurf hineingenommen.
Die Ärt ihres Zustandekommens, VonNn der SENAU unterrichtet LST, ıst ber

völlig anders wWIe das, WAaS WIr erstreben, ringen und erarbeiten, daß WIFr
SIiEe unmöglich einfach übernehmen können. Da ihm der nterschied Z7W1I-
schen Kirche un (remeine selbst nicht scharfeullic. IsT, schlägt VOr,
Absatz UNi zusammenzunehmen un ZU kürzen. Der Absatz gehört

den Anfang. u  onNnannes muß eZzug werden. Er
kann dem Vorschlag VonNn Bruder Renkewitz nicht zustimmen, ZUum EArsatz
für »rechte« (remeine davon ZU reden, daß WIFr VonNn UNS Uıus Sar nichts SInd.

Die Erklärung kann nicht SUNZ kurz SEIN, Wenn WIF UNS den Ära-

48 Konrad üger (1872-1952), Pfarrer der Brüdersozietät in Basel, WAar einer der wel
Von der Arbeıtsgruppe Diasporaarbeiter und Missionsvertreter gewählten Synodalen.
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SCH, die heut brennend sind, WIFKIIC. äußern wollen er ist die kurze
Entschliehung neben der längeren Erklärung ZU erwagen. Er verzichtet
auf die zugespitzte Formulierung mıt der Nennung des Namens Rosenberg,
ennn klar ZU. USAFrUC komml, daß A sich hier einen grundlegenden
Gegensatz andelt und daß WIF Jugend davor bewahren aben,
daß SIE diesen We2 geht. Es erscheint ihm fraglich, ob möglich IsT, die
Freude über die nationale rhebung INn einer Erklärung UumM USAFUÜUC.
bringen, hinter der eine Synode steht, die aAUS Vertretern der verschieden-
Sien Völkern und Rassen zusammengeseltzt ISL.

FEine Geschäftsordnungsdebatte klärt folgende rage
Ist JeLZ eiIne Abstimmung darüber herbeizuführen, ob die Barmer C)-
Fung IN der Erklärung NSrer Synode ausdrücklich erwähnt werden <oll
oder nicht?

Die Synode beschließt,gen, die heut brennend sind, wirklich äußern wollen. Daher ist die kurze  Entschließung neben der längeren Erklärung zu erwägen. 7. Er verzichtet  auf die zugespitzte Formulierung mit der Nennung des Namens Rosenberg,  wenn klar zum Ausdruck kommt, daß es sich hier um einen grundlegenden  Gegensatz handelt und daß wir unsre Jugend davor zu bewahren haben,  daß sie diesen Weg geht. 8. Es erscheint ihm fraglich, ob es möglich ist, die  Freude über die nationale Erhebung in einer Erklärung zum Ausdruck zu  bringen, hinter der eine Synode steht, die aus Vertretern der verschieden-  sten Völkern und Rassen zusammengesetzt ist.  Eine Geschäftsordnungsdebatte klärt folgende Frage:  Ist jetzt eine Abstimmung darüber herbeizuführen, ob die Barmer Erklä-  rung in der Erklärung unsrer Synode ausdrücklich erwähnt werden soll  oder nicht?  Die Synode beschließt, ... darüber schlüssig zu werden, nachdem die Synoda-  len alle Zeit hatten, diese Erklärung zu lesen. Sie ist vervielfältigt in den  Händen der Synodalen.  H. Merian  Schriftführerin  Die Verhandlung wird erst am Donnerstag, 7. Februar, in der 20. Sitzung fort-  gesetzt. Unter Punkt 7-der Beratungsordnung »Die Aufgabe der Brüdergemeine  in der Gegenwart« geht es nun weniger um die Erklärung der Synode, als um  die Frage der Verbindung der Brüdergemeine mit der Deutschen Evangelischen  Kirche und ob eine Verbindung mit der Bekennenden Kirche möglich ist.  Aus dem Protokoll der 20. Sitzung.  »Punkt 7 der Beratungsordnung »Die Aufgabe der Brüdergemeine in der Ge-  genwarlt«  Bruder Th. Marx:  In dem Bericht der Deutschen Unitäts-Direktion ist auf Seite 12 Wichtiges  über diesen Punkt gesagt. DUD hat sich Mühe gegeben, auf persönlichem  Wege durch Teilnahme an Zusammenkünften, sich ein Bild von der kirchli-  chen Lage zu machen. Der einzige Vorstoß von seiten der Deutschen Chri-  sten wurde im September 1933 durch Pfarrer Jakubski gemacht und von  uns abgewiesen. Die Deutschen Christen sind als Organisation nicht in die  Gemeine aufgenommen worden. Die inneren Hauptanliegen der bekennen-  den Gemeinde sind von Anfang an unser aller Anliegen gewesen. Aber  DUD war sich einig, daß wir mit unseren Werken der Arbeitsgemeinschaft  66darüber schlüssig werden, achdem die Synoda-
len alle eıt hatten, diese Erklärung lesen. SIe ist vervielfältigt In den
Händen der Synodalen.

Merian
Schriftführerin

Dıe Verhandlung wiırd erst Donnerstag, Februar, in der 20 itzung fort-
gesetzl. nter Punkt der Beratungsordnung »Die Aufgabe der Brüdergemeine
in der Gegenwart« geht 6S wen1ger dıie Erklärung der Synode, als IN

die rage der Verbindung der Brüdergemeine mıt der Deutschen Evangelischen
Kirche und ob eine Verbindung miıt der ekennenden Kırche möglıch ist

Aus dem Protokaoall der STtZUNG.
»Punkt der Beratungsordnung »Die Aufgabe der Brüdergemeine IN der (Gre-

Bruder Marx:
In dem Bericht der Deutschen Unitäts-Direktion Ist auf Seite E Wichtiges
über diesen Punkt gesagTt. DUD hat sich Mühe gegeben, auf persönlichem
Wege MFC. Teilnahme Zusammenkünften, sich en Bild VoN der irchli-
chen Lage machen. Der einzige Vorstoß VonNn seıten der Deutschen Chri-
Ssien wurde IM September 7933 UFrC. Pfarrer AKUDSKI gemacht un VoNn

UNS abgewiesen. Die Deutschen Christen sind als Organisation nicht In die
Gemeine aufgenommen worden. Die Inneren Hauptanliegen der bekennen-
den Gemeinde sind VoNn Anfang uUNnser er nliegen SCWESECH. Aber
DUD War sich eInIig, daß WIFr miıt Nseren Werken der Arbeitsgemeinschaft
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un Bodelschwingh heitreten müßten Diese Arbeitsgemeinschaft hat sich
VonNn der Reichskirchenregierung freigemacht un die Mitglieder der Ar-
beitsgemeinschaft wurden VON der Vorläufigen Kirchenleitung unler Ma-
rahrens ZU Besprechung herangezogen Die Arbeitsgemeinschaft
wandte sich auch den Reichsinnenminister, ihn SUn
ihn auf den FEirnst der Entscheidung hinzuweisen. Die Aufgabe der Brüder-
ZEMEINE Ist e 9 Liebe dienen.

Der Vorsitz geht Bruder Nischwitz über
Bruder Schmidt

Emmaus hat sich mIl dem Kaiserswerther Verband der Arbeitsgemein-
schaft angeschlossen Dieser ist ähnlicher Lage WIeEe die Brüdergemeine
da sich seiner Zusammensetzung und der Arbeit die ihn durch
alle Fronten hindurchführt nicht der Bekenntniskirche anschließen kann

Bruder Kölbing
In Paragraph 138 der Kirchenordnung 151 der Vertraz mIl der Deutschen
Evangelischen Kirche erwähnt WIFr uUussen UNsSs klar werden ob dieser
noch ec esteht

Bruder (G(raertner
Die Breslauer Gremeine ird hbesonders VonNn dem kirchlichen Kampf getrof-
fen Er selbst nahm tellung, indem der Bruderschaft als Mitglie ohne
Stimmrecht beitrat Br hittet keine Erklärung abzugeben die den Mit-
gliedern verbietet sich der Bekenntniskirche anzuschließen Er möchte
ber der Erklärung der Synode INWELS auf die Barmer Erklärung
en

Bruder Steinmann
Insere INNere Einstellung muß sich uUNSsSerer Erklärung zZeISEN aber
kirchenpolitisch dürfen WIFr nicht eingreifen Das einzelne itglie kann
hbeitreten

Bruder Hartmann
1st nicht für Anschluß die Bekenntniskirche weil WIFr nicht 188CeN nach
welcher ichtung SIE sich entwickelt In uUuNnserer rklärung möchte ber
doch die Barmer Erklärung erwährnt 188en

Bruder Uttendörfer
Die Lage 1S1 his heute schr und die DUD muß mıf großer Be-
sonmnnenheit vorgehen, zumal die Verhältnisse den einzelnen Gemeinen
völlig verschieden Sind. Daraus ergibf Sich, daß WIFr UNS Jetzt nicht diese
verwirrltie Lage hineinbegeben dürfen.

Bruder Marx:
Wir können uUuNnseren Mitgliedern nicht verbieten hber auch nicht SI
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auffordern, der Bekenntniskirche hbeizutreten. Wenn SIC ber beitreten,
annn en SIC eiIne Aufgabe IN der Bekenntniskirche und dürfen nicht ANUr

Mitläufer SCemMm. Es Ist noch die Schwierigkeilt, ob die Barmer Erklärung —

währnt werden <oll. SIie kann zweierlei SeIN, einmal Sdätze, die arlegen, WAaS

INn der Schrift steht, ber auch das Signal: Bekenntnisfront. 7u der rage
nach UNSerem Vertrag mıt der Deutschen Evangelischen Kirche 1st ZU

SCN, WIF WISSEN Sar nicht, wer diese Kirche ıst. Es wird die SEeIN, die AUS

dem ampf als Siegerin hervorgeht.
Inzwischen ist eingegangen en Antragz

In der Einleitung y I Kirchenordnung Seite II IM zweılten Absatz
oben der eingeklammerte eil fort. II 138 der Iaute entsprechend: >Die
Evangelische Brüder-Uhnität In Deutschland 1st der Deutschen vangeli-
schen Kirche als Rechtsnachfolgerin des Deutschen Evangelischen Kır-
chenbundes angeschlossen (siehe Einleitung). eilmu: (Jarve EernANar

Antrag ird unlerstiulz:
Ein welılerer Antragz

Da die Barmer Theologische Erklärung auch ein Dokument des Kirchen-
kampfes IST, dem die Brüdergemeine äußerlich sich nicht beteiligt, hittet
Synode den usschuß, die Erklärung nicht ausdrücklich erwähnen.
Schmidt

Antrag ird unlerstultz:
Der Antragsteller möchte mıt diesem Antraz Klarheit für den USSCHU
schaffen.

Bruder Renkewitz
möchte die rwähnung doch als ZeugZnis INn der Erklärung en.

Bruder Vogt
Der Ton der Barmer Erklärung )WIF verwerfen die falsche Meinung« paht
nicht für ANS. Und WIr überschätzen In diesem un die Kenntnis der
gläubigen Laien. Unsere Erklärung muß VOoNn U[NS gesagt SEeIN, ohne eiInen
Gegensatz ZUr Barmer Erklärung konstruileren.

Antrag
Der USSCHAU, für die Erklärung der Synode erwähne die Barmer-
FUÜNS IN der Art des Baudertschen Vorschlags. Renkewiltz, Weber

Der Antrag ird unlers{ulz:
As ird abgestimmt über den Antrag VOo.  > Bruder Schmidt. Er wird mıt
33 ZU Stimmen UANZENOMMEN, Damit ist Antrag Renkewitz er erledigt.
Bruder Schmidt übernimmt wieder den Vorsitz und schlie,auffordern, der Bekenntniskirche beizutreten. Wenn sie aber beitreten,  dann haben sie eine Aufgabe in der Bekenntniskirche und dürfen nicht nur  Mitläufer sein. Es ist noch die Schwierigkeit, ob die Barmer Erklärung er-  wähnt werden soll. Sie kann zweierlei sein, einmal Sätze, die darlegen, was  in der Schrift steht, aber auch das Signal: Bekenntnisfront. Zu der Frage  nach unserem Vertrag mit der Deutschen Evangelischen Kirche ist zu sa-  gen, wir wissen gar nicht, wer diese Kirche ist. Es wird die sein, die aus  dem Kampf als Siegerin hervorgeht.  Inzwischen ist eingegangen ein Antrag 25:  In der Einleitung zur Kirchenordnung Seite XIII falle im zweiten Absatz  oben der eingeklammerte Teil fort. IT $ 138 der KO laute entsprechend: >Die  Evangelische Brüder-Unität in Deutschland ist der Deutschen Evangeli-  schen Kirche als Rechtsnachfolgerin des Deutschen Evangelischen Kir-  chenbundes angeschlossen (siehe Einleitung). Hellmut Garve — C. Bernhard.  Antrag wird unterstützt.  Ein weiterer Antrag 26:  Da die Barmer Theologische Erklärung auch ein Dokument des Kirchen-  kampfes ist, an dem die Brüdergemeine äußerlich sich nicht beteiligt, bittet  Synode den Ausschuß, die Erklärung nicht ausdrücklich zu erwähnen. Th.  Schmidt.  Antrag wird unterstützt.  Der Antragsteller möchte mit diesem Antrag Klarheit für den Ausschuß  schaffen.  .  Bruder Renkewitz  möchte die Erwähnung doch als Zeugnis in der Erklärung haben.  Bruder Vogt:  Der Ton der Barmer Erklärung »wir verwerfen die falsche Meinung« paßt  nicht für uns. Und wir überschätzen in diesem Punkt die Kenntnis der  gläubigen Laien. Unsere Erklärung muß von uns gesagt sein, ohne einen  Gegensatz zur Barmer Erklärung zu konstruieren.  Antrag 29:  Der Ausschuß für die Erklärung der Synode erwähne die Barmer Erklä-  rung in der Art des Baudertschen Vorschlags. Renkewitz, Weber.  Der Antrag wird unterstützt.  Es wird abgestimmt über den Antrag 26 von Bruder Th. Schmidt. Er wird mit  33 zu 5 Stimmen angenommen. Damit ist Antrag Renkewitz — Weber erledigt.  Bruder Th. Schmidt übernimmt wieder den Vorsitz und schließt ...  Hellmuth Scheuber  Schriftführer  68Hellmuth CNheuDer

Schriftführer
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rst letzten Tag der ynode, Februar 1935, wurde Punkt der era-
tungsordnung »Diıe Aufgabe der Brüdergemeine 1ın der Gegenwart« aDschNnlıe-
Bend In der gleichen ıtzung wurde auch der VO Ausschul3 erarbei-
tete ext für »ein Wort der Synode« vorgeiragen und danach einstimmig an SC-

In der Diskussion der DL ıtzung g1ng 65 nicht mehr die Erklärung der
‚ynode, sondern darum, wıe sich die Brüdergemeine und iıhre Mitglıeder 1mM
Verhältnis ZUT Deutschen Evangelischen Kırche und Bekenntnisbewegung
verhalten sollen, auch dıe rage der Öffnung VON Brüdergemein-Sälen für
die ekennende Gemeiminde. Wır bringen 1mM folgenden den Wortlaut des Proto-

dieser E ıtzung auszugswelse.

STIfzZUNg geschiossen Freitag, den Februar, 45}025 Uhr
Vorsitz: Bruder Schmidt, anwesend Mitglieder

Äruder Baudert
Er bittet, den Kirchenvertrag auf sich eruhen ZU [assen, da WIFr den Ver-
rag nicht einer Kirche ündigen können, die noch IN der Auseinanderset-
ZUNS steht; ennn Wenn die Kirchenleitung unter Marahrens hre nsprüche
durchsetzt, geht der Vertrag auf sie über. In ezugZ auf den NSCHAIU,
UNSserer Mitglieder eInNe der Kirchenfronten hbetont den Unterschie
zwischen Mitgliedern der Ortsgemeinen ınd solchen, die innerhalb der
Landeskirche en. Erstere ollten sich nicht un kirchenpolitische FUD-
PCN einer Kirche anschließen, ZU der SIE nicht gehören. In der Bekennt-
nisfront sind die allerverschiedensten Richtungen zusammengeschlossen,
un IMmer esteht die Gefahr, daß SIE auseinanderbrichtErst am letzten Tag der Synode, am 8. Februar 1935, wurde Punkt 7 der Bera-  tungsordnung »Die Aufgabe der Brüdergemeine in der Gegenwart« abschlie-  ßend behandelt. In der gleichen Sitzung wurde auch der vom Ausschuß erarbei-  tete Text für »ein Wort der Synode« vorgetragen und danach einstimmig ange-  nommen.  In der Diskussion der 22. Sitzung ging es nun nicht mehr um die Erklärung der  Synode, sondern darum, wie sich die Brüdergemeine und ihre Mitglieder im  Verhältnis zur Deutschen Evangelischen Kirche und zur Bekenntnisbewegung  verhalten sollen, auch um die Frage der Öffnung von Brüdergemein-Sälen für  die Bekennende Gemeinde. Wir bringen im folgenden den Wortlaut des Proto-  kolls dieser 22. Sitzung auszugsweise.  22. Sitzung — geschlossen — Freitag, den 8. Februar, 8.15-10.25 Uhr  Vorsitz: Bruder Th. Schmidt, anwesend 39 Mitglieder  Äruder Baudert:  Er bittet, den Kirchenvertrag auf sich beruhen zu lassen, da wir den Ver-  trag nicht einer Kirche kündigen können, die noch in der Auseinanderset-  zung steht; denn wenn die Kirchenleitung unter Marahrens ihre Ansprüche  durchsetzt, so geht der Vertrag auf sie über. — In Bezug auf den Anschluß  unserer Mitglieder an eine der Kirchenfronten betont er den Unterschied  zwischen Mitgliedern der Ortsgemeinen und solchen, die innerhalb der  Landeskirche leben. Erstere sollten sich nicht an kirchenpolitische Grup-  pen einer Kirche anschließen, zu der sie nicht gehören. — In der Bekennt-  nisfront sind die allerverschiedensten Richtungen zusammengeschlossen,  und immer besteht die Gefahr, daß sie auseinanderbricht ... Darum wäre  zur Zeit ein Anschluß für uns ganz unzweckmäßig.  Bruder Gerhard Reichel  bittet, daß die Ablehnung der [Bezugnahme auf die] Barmer Synode nicht  erwähnt wird in der Berichterstattung, um Mißverständnisse zu vermeiden.  — Wo wir in die Reihe der Bekenntnisleute hineinkommen, haben wir so zu  wirken, daß der Geist der Liebe herrscht. — Die Saalfrage wird dringend  da, wo sämtliche anderen Säle den Bekenntnisleuten verschlossen sind. Sie  brauchen auch einen Raum, um ihre Fragen des Gemeindelebens zu be-  sprechen. Müssen wir nicht auch zu solchen Besprechungen ihnen unsern  Saal freigeben?  69Darum Ware
ZUur eıt eın Anschluß für UNS SUNZ unzweckmäßig.

Bruder Gerhard Reichel
bittet, daß die Ablehnung der /Bezugnahme uf die/ Barmer Synode nicht
erwähnt ird IN der Berichterstattung, Mißverständnisse vermeiden.

Wo WIFr IN die el der Bekenntnisleute hineinkommen, en WIFr ZU

wirken, daß der Geist der 1e. herrscht. Die aalfrage ird ringen
da, sämtliche anderen Sdäle den Bekenntnisleuten verschlossen sind. S7ie
brauchen uch eiInen Raum, ihre Fragen des Gemeindelebens ZU hbe-
sprechen. uÜssen WIF nicht auch ZU olchen Besprechungen ihnen UNNS:

Saal freigeben?
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Bruder Fürstenberger*?:
Die Schweizer Mitglieder und Freunde sind sechr dankbar für den NSCHALU,

die Arbeitsgemeinschaft unler Bodelschwingh. Das ist INn der Schweiz
ern ZEeuZNIS Von seıten Herrnhuts.

Folgender Antrag geht en
Synode beschließhe: Synode hittet die Glieder UNSrer Gemeinen, die In den
Ortsgemeinen eben, sich kirchenpolitischen Gruppen und Parteien nicht
anzuschließen. Baudert

Bruder Wohlfarth
bittet, daß die rediger der Ortsgemeinen gebeten werden, die Mitglieder INn
dieser ichtung beraten, daß aber die Aufforderung nicht direkt die
Mitglieder gerichtet wird, da 1es leicht mißverstanden werden würdeBruder Fürstenberger*?:  Die Schweizer Mitglieder und Freunde sind sehr dankbar für den Anschluß  an die Arbeitsgemeinschaft unter Bodelschwingh. Das ist in der Schweiz  ein Zeugnis von seiten Herrnhuts.  Folgender Antrag geht ein:  Synode beschließe: Synode bittet die Glieder unsrer Gemeinen, die in den  Ortsgemeinen leben, sich kirchenpolitischen Gruppen und Parteien nicht  anzuschließen. ... Baudert.  Bruder Wohlfarth  bittet, daß die Prediger der Ortsgemeinen gebeten werden, die Mitglieder in  dieser Richtung zu beraten, daß aber die Aufforderung nicht direkt an die  Mitglieder gerichtet wird, da dies leicht mißverstanden werden würde ...  Bruder Baudert fügt folgenden Zusatz zu seinem Antrag hinzu:  Synode bittet, »durch Vermittlung der Prediger« die Glieder unserer Ge-  meinen ...  Der Zusatzantrag wird unterstützt und der Antrag liegt nun in dieser erweiter-  ten Form vor.  Bruder Weber  ist dankbar für diesen Zusatz, denn wir können niemandem verwehren, in  eine der Fronten einzutreten, zumal wenn sie gleichzeitig Glieder der an-  dern Kirche sind. Er warnt eindringlich davor, sich in der Beurteilung der  andern Front vor allem von den Skandalgeschichten beeinflussen zu las-  sen. Die Gefahr ist groß, daß man daran hängen bleibt.  Bruder Renkewitz  tritt noch einmal dafür ein, daß der Vertrag mit der Kirche ungekündigt  bleibt; denn er bekundet symbolisch unsern Zusammenhang mit der Deut-  schen Evangelischen Kirche und nicht mit der augenblicklichen Reichskir-  chenregierung.  Bruder Gaertner:  Dürfen wir in unsrer Gemeine von der Stellung unsrer Synode zur Barmer  Erklärung berichten?  (Sofort gegebene Antwort von Bruder Th. Marx: Ich habe keinerlei Bedenken  dagegen) — verwirrt man nicht die Lage, wenn man den Baudertschen An-  trag annimmt, da wir ja jetzt ein  ben?  klares Wort>° über unsere Stellung ha-  49 Hans Georg Fürstenberger (1884-1957), Pfarrer der Brüdersozietät Zürich, war  ewählter Delegierter der Brüdergemeine Montmirail und Peseux/Schweiz.  0  Gemeint ist das »Wort der Synode«, das zu diesem Zeitpunkt bereits vorlag.  70Bruder Baudert fügt folgenden /Zusatz Seinem Antrag hinzu:
Synode bittet, »durch Vermittlung der Prediger« die Glieder UNSerer Ge-
mMmeInenBruder Fürstenberger*?:  Die Schweizer Mitglieder und Freunde sind sehr dankbar für den Anschluß  an die Arbeitsgemeinschaft unter Bodelschwingh. Das ist in der Schweiz  ein Zeugnis von seiten Herrnhuts.  Folgender Antrag geht ein:  Synode beschließe: Synode bittet die Glieder unsrer Gemeinen, die in den  Ortsgemeinen leben, sich kirchenpolitischen Gruppen und Parteien nicht  anzuschließen. ... Baudert.  Bruder Wohlfarth  bittet, daß die Prediger der Ortsgemeinen gebeten werden, die Mitglieder in  dieser Richtung zu beraten, daß aber die Aufforderung nicht direkt an die  Mitglieder gerichtet wird, da dies leicht mißverstanden werden würde ...  Bruder Baudert fügt folgenden Zusatz zu seinem Antrag hinzu:  Synode bittet, »durch Vermittlung der Prediger« die Glieder unserer Ge-  meinen ...  Der Zusatzantrag wird unterstützt und der Antrag liegt nun in dieser erweiter-  ten Form vor.  Bruder Weber  ist dankbar für diesen Zusatz, denn wir können niemandem verwehren, in  eine der Fronten einzutreten, zumal wenn sie gleichzeitig Glieder der an-  dern Kirche sind. Er warnt eindringlich davor, sich in der Beurteilung der  andern Front vor allem von den Skandalgeschichten beeinflussen zu las-  sen. Die Gefahr ist groß, daß man daran hängen bleibt.  Bruder Renkewitz  tritt noch einmal dafür ein, daß der Vertrag mit der Kirche ungekündigt  bleibt; denn er bekundet symbolisch unsern Zusammenhang mit der Deut-  schen Evangelischen Kirche und nicht mit der augenblicklichen Reichskir-  chenregierung.  Bruder Gaertner:  Dürfen wir in unsrer Gemeine von der Stellung unsrer Synode zur Barmer  Erklärung berichten?  (Sofort gegebene Antwort von Bruder Th. Marx: Ich habe keinerlei Bedenken  dagegen) — verwirrt man nicht die Lage, wenn man den Baudertschen An-  trag annimmt, da wir ja jetzt ein  ben?  klares Wort>° über unsere Stellung ha-  49 Hans Georg Fürstenberger (1884-1957), Pfarrer der Brüdersozietät Zürich, war  ewählter Delegierter der Brüdergemeine Montmirail und Peseux/Schweiz.  0  Gemeint ist das »Wort der Synode«, das zu diesem Zeitpunkt bereits vorlag.  70Der Zusatzantrag ird unlerstIulz: und der Antragz liegt NU.  > IN dieser erweiıter-
fen Form VOr.

Bruder er
ist dankbar für diesen Zusatz, ennn WIFr können niemandem verwehren, IN
eINe der Fronten einzutreten, zumal ennn SIE gleichzeitig Glieder der
ern Kirche SInNd. Er eindringlich davor, sich In der Beurteilung der
andern Front Vor em VoNn den Skandalgeschichten beeinflussen ZU [as-
Sen. Die Gefahr st groß, daß M daran hängen bleibt

Bruder Renkewitz
frıltt noch einmal dafür ein, daß der Vertrag mıt der Kirche ungekündigt
bleibt; enn ECeKUNde. symbolisch UNSErN Zusammenhang miıt der Deut-
schen Evangelischen Kirche un nicht mıt der augenblicklichen Reichskir-
chenregierung.

Bruder Gaer tner:
Dürfen WIFr IN UNSFer Gemeine Von der tellung UNSFTer Synode Zur Barmer
Erklärung herichten?

Sofort gegebene Antwort Bruder Marx: Ich habe keinerlei Bedenken
agegen verwirrt MNMAaN nicht die Lage, enn MAN den Baudertschen A
rag annimmt, da WIr Ja Jetz en
ben? klares Wort>© über Stellung ha-

49 Jans Georg Fürstenberger (1884—-1957), Pfarrer der Brüdersozietät Zürich, WAäar
ewählter Delegierter der Brüdergemeine Montmuirail und Peseux/Schweiz.

Gemeint ist das » Wort der Synode«, das Zzu diesem Zeitpunkt bereıts vorlag.,
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Bruder Förster
berichtet VoNn der Lage IN eusalz, eine CEHSE Verbindung mıt der Be-
kenntnisfront besteht, ohne daß die Geschwister sich angeschlossen en.
Da ber eine Einheitlichkeit IN UNSeren (Jemeinen IN der Beziehung Sern
mußr begrüßt den Antragz Von Bruder Baudert

Ein Zusatzantragz ZU Bruder Bauderts Antragz geht en
Die Mitglieder un Freunde außerhalb der Ortsgemeinen hitten WIF, IM
Greist der »Erklärung« dery IN der Kirche wirken. wollen Gaertner

Der Antrag wird unterstutzt und steht ZUFr Besprechung.
Bruder Gerhard Reichel

berichtet VoN Neuwied IM Gegensatz ZU Neusalz Dort ıst eine Verbindung
mıt der Bekenntnisfront NUr durch Beıitritt möglich, den auch viele (GrTe-
schwister vollzogen en

Bruder Goerlitz:
Ehine Erklärung, die en Mannigfaltigkeiten der Öörtlichen Un NNeren
Lage gerecht wird, kann niemand finden. Aber die Anträge Baudert un
Gaertner freffen den Kern dere UFrC die Unterscheidung der Orts-
gemeinmitglieder und der Auswärtigen.

BruderMU Garve:
Der Antrag Baudert bezieht sich doch nicht NUur auf die Bekenntnisfront.
Auch die Öglichkeit, daß manche Mitglieder N Front der Deutschen
Christen hinneigen, Ist durchaus gegeben

Bruder Marx
pricht ZUur aalfrage. er 'all leg anders. en WIF UNSern Saal für
Bekenntnisversammlungen, die nicht der reinen Verkündigung des Evan-
geliums dienen, annn wird vielleicht auch UNS der Saal geschlossen. Das
muß vermieden werden UM der freien Verkündigung des Evangeliums wIil-
len Dann leiben den Bekenntnisleuten ANUr noch die Häuser, die »Kata-
omben« übrig.

Bruder Förster:
Die Entscheidung über die Saalfrage muß die Synode der Behörde
überlassen, da die Synode die einzelnen gar nicht beurteilen kann.
In Neusalz herrscht ENLE freundschaftliche Verbindung neben absolutem

Dieser Antrag wurde zurückgestellt, bis das » der Synode« einstimmig aNgC-
NOomMMen WAär, und danach VO:  —_ der Synode angCNOMMEN.

Die Anfänge der Bekenntnisgemeinde in Neuwıled hatten mıit em »Bund für Bibel
und Bekenntnis« begonnen, in em viele Mitglieder der Gemeine sıch eingeschrieben
hatten.



organisatorischem (G(retrenntsein zwischen Brüdergemeine und Bekenntnis-
front. Es gibt Gemeinmitglieder, die den Deutschen Christen hinnei-
SCH, Ja die ihnen auch organisatorisch angehören.

Bruder Marx hat das Schlußwort
un zeıgt kurz Einzelfällen die Schwierigkeit der aalfrage: Königsfeld,
Zielenzig, Küstrin-Kietz. Dann berichtet kurz über die Arbeitsgemein-
schaft Bodelschwingh. Wır können AUr NSern persönlichen Beitrag
als Brüdergemeine eisten, indem WIF UNS IN das espräc einmischen, IN
dem Oort über geistige und praktische Fragen des Dienstes wird.

Gerade el WIFr keiner Partei gehören, en WIFr Zugang en
und den Auftrag der Seelsorge. Br. Marx bittet, auch weılter mıt den Brü-
ern IM espräc Jeiben können, damit eINeE gemeInNsSaAmMeE Weiterarbeit
möglich IsT. Wir en einen Herrn, darum en WIF nicht ern PFro-
MM, sondern einen, der leitet VoN Schritt Schritt. Darum können WIFr
UNSs nicht auf ein menschliches Programm In parteimäßhigem Sinn festlegen.

Es folgt die Abstimmung Antragz Baudert Er lautet mıt INSCHAU.
Synode hittet UFrC. die Vermittlung der rediger die Glieder UNSTer Ge-
meIinen, die INn den Ortsgemeinen eben, sich kirchenpotritischen Gruppen
und Parteien nicht anzuschließen.

ajfur. dagegen
Der Zusatzantrag Gaertner, der als selbständiger Antragz behandelt werden
soll, wird zurückgestellt, UM nach (lnnahme der »Erklärung« N Abstimmung
vorgelegt werden.
Bruder Goerlitz als Berichterstatter des Ausschusses für eiIne Erklärung der

Synode ragı »Das Wort der ynode« VOr.

Der USSCHU, estand AUS den Brüdern Marx, Fiedler, Förster, (1aert-
nNer, Heinrich Garve, Goerlitz, Gerhard Reichel und er. Er hat Vvıer SIıt-
ZUNSCH abgehalten unler Vorsitz Von Bruder Marzx. Bruder Goerlitz
gibt keinen förmlichen Ausschußbericht, sondern IM Auftrag des Ausschus-
Ses persönliche Erläuterungen, eıt SIC nötıg erscheinen.

Der USSCHU empfindet 08 als en eschen Gottes, daß SCINE Beratungen INn
brüderlicher Wahrhaftigkeit un 1e geführt wurden un ern rgebnis
hatten, das VoN den Mitgliedern einstimmıg gebilligt wurde, un dankt für
alle Fürbitte.
Än schriftlichem Beratungsstoff hatte der USSCHU, den Entwurf Bruder
Bauderts, dessen Überarbeitung UrC. Bruder Goerlitz, den Entwurf VoNn

Bruder Heinrich (Jarve und (Genossen, einen Entwurf Bruder Heydes, 2eINe
kurze Erklärung Bruder Hoys ındschriftliche Vorschläge.

Merian, Schriftführerin
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Bemerkenswert und hılfreich das Verständnis des es der ynode sınd
dıe aus  iıchen Erläuterungen VON er Goerlitz; sS1e Sınd 1mM Protokall

kurz erwähnt, aber 1M Bericht Von er Reichel wörtlich abge  ckt
worden >>
»Ln Wort der Synode< Wir empfehlen die Überschrift ZU fassen, damit SIC
nicht irgendwie sensationell wirken kann. Die Einleitung betont, Wen die
Synode iIhr Wort richtet. 7u einem Wort über den Kirchenstreit sind WIF, betont
der USSCHAU/, nicht berufen Ob Wort auch einem größeren Kreis und
einzelnen innerhalb (rTemeine ZU. Klärung und ärkung dient, dürfen
WIF dem Herrn überlassen. Wir wollen un dürfen nicht andere Menschen rich-
[en; NS Wort soll der Prüfung der Geister dienen.

Teil handelt Von den Grundlagen UNSeres Christenglaubens. Absatz
;pricht SIEe U[ı us IN ihrem für alle Veiten geltenden allgemeinen Inhalt Er hbetont
die alleinige Offenbarung Golttes In Serinmnenm Wort, das Alte und das Neue f
SIamMen. als den TUn der Offenbarung, Jesum Christum als den Heiland der
Sünder

Absatz un betonen gerade Jetzt angegriffene Stücke dieser Gottesoffen-
barung. Diese Ausführungen richten sich mıt Bewußtsein irreführende
Anschauungen, VoN Wenm IC uch vertrefen werden, nicht einzelne Per-
sÖönlichkeiten.

Absatz hbetont die Heilswirksamkeit Golttes In SeCINeMmM Volk 'srael für die g-
Menschheit, eın Stück der Gottesoffenbarung, ZU dem WIF UNS8 gerade

Jetz der ahrheı willen bekennen MUSSeEeN. DieL Geschichte des Vol-
kes Israel Un Vor allem die Verurteilung eSsu SS SCINE Volksgenossen zeI1g:
nicht speziell die Verlorenheit des Volkes Israel, sondern die Verlorenheit des

Menschengeschlechtes. Das Entsprechende gilt VOo.  z Kreuz sowochl
als Gericht wWIe uch als Liebesoffenbarung.?>
53 Bericht, A1..144

Im Nachlaß von Reıichel sınd neben der Überarbeitung des Baudertschen Entwurfs
von Goerlitz, dem ntwurf Von eyde auch einzelne schrıiıftliche Vorschläge
vorhanden. Daraus können WITr feststellen, daß dieser erste bsatz AdUus der »Überarbei-
tung« Von Goerlıtz stamm!
55 Absatz entspricht fast wörtliıch einem Vorschlag Von Reichel. en dieser
kürzeren Fassung hatte auch ıne erweıterte Fassung niedergeschrieben:
»Das Wort VO Kreuz«< sagt uns, daß der Allmächtige sich nNnSsSrer Menschheit aNZC-

hat Sie hatte die Hand ihres unsichtbaren Königs losgelassen, WAar ın Götzen-
dienst versunken (Röm. 1,19-23) und hatte sich auf den Weg der Selbsthilfe und
Selbstverherrlichung gestellt (1 Mose E: daß WITr uns einen Namen machen<). Da

73



Absatz ausdrücklich andere Quellen der Offenbarung (rottes ab In
der Gegenwart spielt eIne Hauptrolle die angebliche eNDAruNg (rottes In
den hbesten InnNeren Kräften des Menschen und IN völkischen Vorzügen. Wir
stellen, WIE der letzte atz IN Absatz unmif verständlich Sagl, völkische VOrzü-
SC nicht IN ragze, ber mıt der Verkündigung der rlösung P (rottes
Nal en IC nichts [un. Gegenüber der Betonung artgemäßer eligion
bekennen WIFr UNS eSsu Missionsauftrag alle Völker und Rassen.?

Absatz ekennt den Gott der eiligen Schrift als den Herrn über die Ke-
samle chöpfung und hre Geschichte; es irdische Geschehen dient der
Verwirklichung SCINECS Willens IN Gericht un nade, his das Ziel der (re-
schichte, die Erlösung der Gesamtschöpfung IN einer elt vollendet
wIird. .7

Teil richtet sich ANSere (1emeinen und Gemeinschaften. Wir bekennen als
hre Vertreter die Untreue der (JTemeine Gott und (rottes Langmut miıt
UNSsS. Wir richten UNSere Geschwister und damit uch UNS selbst die

griff Gott richtend und rettend en Er zerstreute s1e und nahm sıch eines Menschenkin-
des ıIn seiner Not und OÖhnmacht Der kınderlose Abraham 1e13 sıch dUus dem GöÖt-
zendienst herausnehmen und wurde ZU Anbeter des wahren (Gjottes Er erfuhr seine
Wunderhand und wurde ZU ater eines Volkes, das Zeuge des Allmächtigen und
seines uns inmitten der Völker sein sollte. Israel sollte dem unsıchtbaren König, dem
wahren Hırten und aller Völker ZUT Verfügung stehen, sıch Von ihm führen und
heılen lassen, das Volk des Gottvertrauens, des Gehorsams, der Nächstenliebe werden
und ZU Segensträger inmıtten der Menschheiıt. Aber wıderstrebte dieser rettenden
Hand, WwWI1e NSerec Menschenart Ist, sıch dieser Hand entziehen. Es widerstrebte
auch, als der unsıchtbare König in Jesus Christus ınier sein Volk trat. ıbr kam in sein
Eigentum, ber die Seinen nahmen ihn nıcht uf.< Auch diese Abweisung des Königs
selbst durch sein Volk offenbart Nnur NSeTre Menschenart. Aber der König 1eß eın olk
Un UNS nıcht los Geschieden vVvon all der Sünde seInes Volkes und uNnsrTer Menschheit,
stellte sich unter all die Sünde und 1eß sıch in das Gericht seines Gottes unter unsere
Sünde Kreuz auf Golgatha hineinstellen. »Siehe, das ist €es Lamm, welches der
Welt Sünde trägt.<« Diese ausführliche Fassung macht noch deutlicher, daß ReIi-
chel die bleibende Bedeutung Israels ging Der und mıt Abraham und seinem Volk
ist ungekündigt (Hervorhebungen VOIIN Bearbeiter.)

Der erste eıil des Absatzes, vVvVon Fr Gaertner formuliert, wendet sıch Vor allem
die Rassenbewertung in der nationalsozialistischen Weltanschauung und dıe Forderung
der artgemäßen Religion, wıe s1e von seıten Deutscher Christen und der Deutschen
Glaubensbewegung gefordert wurde.

Der vierte Absatz will den Totalıtätsanspruch Gottes unterstreichen. Dıe Formulıe-
run: stammt vermutlich teilweise vVvon Fr. Gaertner und Goerlitz.
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Mahnung, A mıl Nyeren Christenpflichten erns nehmen die UNS gerade
der Gegenwart als besonders wichtig erscheinen

Teil behandelt die Brüdergemeine als Kirche
Absatz ekennt sich AZUu daß Vo. Worte Gottes geschaffenen

emeine seilens der Glieder ANUur Dienst und nicht Herrschaft Zibt Un ZWdar

mitarbeitenden Dienst er und ekennt sich der Führung der rüderge-
allein Urc. Jesus Christus als ihren Herrn unAltesten

Absatz handelt Von der Brüdergemeine als Freikirche Wir sind nicht HUr

Freikirche sondern uch Iräger Von Arbeiten den großen evangelischen
Kirchen Wir sind UNS der eJanren der Freikirche bewußt WIFr glauben ber
uch der Gegenwart UNSere freikirchliche Gestalt aufrecht erhalten ZU sol-
len 60

In Absatz bekennen WIFr der NNeren Verbundenhei muıt all den Kir-
chen UN Gemeinschaften denen das Evangelium schriftgemäß verkündet
ird un der Brüder-Unität als eINeEeE Darstellung der Einheit er Kinder
Golttes nach dem Testament des Herrn SECeINeMmM Hohenpriesterlichen
In Teil 401 sprechen WIFr als Kinder UNSETEeEN Volkes VoN ANSerem Volk Wir
sprechen mıl Bewußtsein nicht VoNn dem Verhältnis VON Kirche uUNi Staat ennn
die Synode der Brüdergemeine 1St nach der einmulıgen Uberzeugung der Aus-
schußmitglieder Ze,  g nicht UFrC. die Ereignisse AZU aufgerufen yUn-
Ser 1ST für die meısten VO.  > UNS das deutsche Volk, aber WIFr sind über-

eıl 1st weitgehend VvVon Fr. Gaertner formuliert. » Werft alle ‚uUure orge auf Ihn«,
dürfte Zufügung Von Reichel SCIM.

eıl 3) bsatz lehnt ı zweıten eıl den menschlichen Führergedanken ab
Zum eıl der Deutschen Evangelıschen Kırche durch die UÜbernahme des Bıschofs-
amtes weıthın anl  IMUNCN wurde 1933 War Generalsuperintendent Zoellner
der ihn der lutherischen ırche auch aufnahm abgesehen Von den Deutschen hrı-
sten In SCINCINM »Aufruf alle Lutheraner« schrieb Die NECUC Gestaltung der Kır-
chenverfassung brauche »Bıschöfe der Spitze und keine Kirchenparlamente« Dabe1
SIN allerdings nıcht VOIN Führerprinzıp deutschchristlichem ınn dUus, sondern
Vom lutherischen Amtsbegriff (Klaus cholder, Diıe Kırchen und das Dritte Reıich, Band

1986, 372)
In Absatz wird die Verbundenheit der Brüdergemeıine als Freikirche mıt der Lan-

deskirche auch darum besonders unterstrichen, eıl andere Freikirchen ihre Unabhän-
gigkeit den ökumenischen Gremien unguter Weıse ausnutzten Dıie Formulierung
stammt weıtgehend Von Fr Gaertner.

eıl ist weıtgehend Von Goerlıitz formulıert.
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Zı  , daß auch die nichtdeutschen Mitglieder der Synode dem, WAS der rsie
Absatz enthält, IM a auf Volk hbeistimmen. Wir dürfen un wollen
dankbar als en eschen. Grottes anerkennen, daß die Pflicht Dienst Uu”um

und ur Aufopferung IN diesem Dienst gegenwärtig besonders stark
erkannt und Ird. Wenn WIFr UNSECTIE Geschwister U »vorbildli-
cher« Treue IN diesem Dienst aufrufen, Ist das verstehen IM INN des
Schriftwortes, daß VO.  - dem, dem viel gegeben 1ST, auch viel gefordert Ird.
Auch SC diesen Dienst soll Gott verherrlicht werden. Der letzte alZz in/
Absatz weıist annn auf den WeIitaus wichtigsten Dienst hin, der UnNsS gerade
uch als J1edern uNnseres Volkes aufgetragen 15

/Zum etzten Absatz Wir reichsdeutschen Mitglieder der Synode en
darin Ist sich der USSCHU, einIg en TUuN Grott dem Herrn für all das
(yute danken, das 4NNS 14 den gegenwärtigen Neuaufbau
Volks- und Staatslebens chenkt. Die nichtreichsdeutschen Mitglieder der SYN-
ode werden UnNsS gewi erlauben, das auch IN dieser Erklärung auszusprechen.
Aber das letzte Wort, das für ANSrTren Kreis wichtigste Wort, ;pricht die (1esamt-
synode U4US, SIE hittet UM den egen der Naot und des Kampfes mit der Not. Der
Herr gebe UNS die nade, durch das Wort der Synode UNSeren Geschwistern
un Freunden eınen Dienst eisten und UNSYFem Teil sein eICc för-
ern. C

Eın Wort der Synode
Die IN Herrnhut versammelte Synode der Europdisch-Festländischen Brüder-
Unität schuldet den Mitgliedern und Freunden der (1Jemeine en Wort über die
Haltung der Brüdergemeine IN der Gegenwarft. el sind WIFr 4N8 bewußt, daß
WIr UNS nichtZ Richter über andere aufwerfen dürfen.

Es geht heute um die Grundlage PTE GF3 CFE FCN STFE W
bens. Unser Glaubensgrund ist allein die Offenbarung Golttes IN seinem
Wort, das Evangelium VonNn Jesus Christus, WIE 28 IN der eiligen Schrift des
en UN des Neuen Testamentes verkündigt wird. Als den Hauptinha dieses
Evangeliums bekennen WIF mit Vätern das Wort VOM KFEeuz, Jesus

Dieser etzte Satz in Absatz dürfte von Reıichel stammen, dem dies besonders
wichtig Wäl, wıe überhaupt der Satz »Man muß Gott mehr gehorchen als den Men-
schen« (Apg 5;29) damals besondere Bedeutung hatte
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Christus als den Heiland der Sünder, der UNS UFrCcC Sern eDen, Leiden, ter-
hen un Auferstehen mıt Grott versöhnt un erlöst hat und In semer (rTemein-
schaft Menschen umschafft.

Das hiblische Evangelium dürfen WIFr 4NNS IN keinem nr verfälschen Ias-
SC  S Es 1st die frohe Botschaft Von der Gottesliebe, die sich der gefallenen uınd
INn Götzendienst versunkenen Menschheit UANSCHOMMEN un das Volk des alten
Bundes INn ihren Dienst gerufen hat Die Geschichte dieses VonNn Gott erwählten
Volkes zeigt den SUNZEN Jammer Menschengeschlechts: Der Grottes-
sohn ist In seiner Mitte als Verbrecher abgetan worden. Das Kreuz VonNn olga-
tha ist das Gericht über er Menschen Art, zugleic. aber die Offenbarung der
rettenden Gottesliehe für alle Menschen. »Es 1st In keinem anderen Heil, 1st
auch kein anderer Name unler dem Himmel den Menschen gegeben, darin WIFr
sollen selig werden« (Apostelgeschichte 4) I2)

'ber Golttes Wort hinaus un neben iıhm ist UNS keine Offenbarung (Grottes
gegeben Daran dürfen WIFr UNS UBC nichts Irre machen lassen, das en WIFr
ZU bezeugen. Wir MUSSeN gegenwärti; UNSErm Teil es [UN, daß WIFr mıt
UuUNnserer Jugend nicht irregeführt werden HP Zeitströmungen, die die Rettung
des Sünders UrC. Christus ersetzen wollen durch Verehrung des göttlichen
eLls des Menschen oder IN die Verkündigung der NAl Golttes völkische
Vorzüge hineinmengen wollen Gegenüber der Betonung artgemäßer eligion
halten WIF fest Un der Ausbreitung des Evangeliums unlter en Völkern un
Rassen als einem Auftrag, den der Herr Semer (Jemeinde gegeben hat

Wir bekennen aufFÜn der eiligen Schrift, daß Gott der unumschränkte
Herrscher über sSeiIne gefallene chöpfung IsL. Alle Lreignisse In der Natur, In
der Geschichte WIE IM en des einzelnen dienen der Ausrichtung SECINES Wil-
lens. hbis die Frlösung In einer 'elt vollendet.

Unsere Gemeinen und Gemeinschaften en WIeE alle
christlichen Gemeinden INn der rq, des eiligen Geistes das Wort VOM Kreuz
UFrCc re un Wandel IN er elt Zu bezeugen. Wir bekennen für {NSere
Brüder-Uhnität IN der gegenwärtigen Stunde UNSere Armut eiligem Geist.
Wir bekennen die Untreue UNSerer Gemeine, völliges Versagen Vor Gott
ugleic. bezeugen WIFr Golttes unwandelbare Treue und Langmutf.

Voll ank die grundlose Barmherzigkeit des eiligen Golttes ermah-
nen WIFr NSsSere Geschwister:

er,; alle eure orge auf Ihn;
Bittet den eiligen Geist, daß U  S das Wort Golttes lebendig mache;
est Äglich eure un benutzt fleinig euer Gesangbuch,
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Sammelt euch (rottes Wort;
Gedenkt des Augusts

Vergebt einander, WIeE Christus euch vergeben hat;
nicht zeblos übereinander;

Gedenkt einander In täglicher Fürbitte;
Ubt2 IN geschwisterlicher Vermahnung;

Dient jederzeit freudig dort, die Gemeine euch braucht;
Stellt euch hinter die erke UNSTEr (1 meine.

Unsere ist darauf aufgebautft, daß das Wort
Gottes, das die Herzen persönlich erfaßt, Gemeinde schafft, IN der alle Glieder

dienender Mitarbeit verbunden un berufen SInd. Es soll unlter UuNS keine
menschliche Herrschaft geben, da Jesus Christus allein Herr Un aup Semner
Gemeinde ISL. Darum konnten UNSere Väter, als SIC angesichts der Neubegset-
ZUNS des Amtes für die InhnNersltie Leitung der (1Jemeine völlig ratlos n) die
orge für die geistliche Führung Christus selbst überlassen (Altestenamt esu,
Seitdem en WIr INn UNSsSerer Mitte kein menschliches Amtlt, VoNn dem WIF solche
Führung erwarten. Auch heute brauchen WIF nicht.

Die Brüdergemeine ist eine Freikirche geworden, ohne mıt wesentlichen
Teilen ihrer Arbeit U”us dem Rahmen der Gesamtkirche herauszutreten Oder mit
ihrem freikirchlichen Charakter einen Gegensatz ZU anderen evangelischen
Kirchen betonen. Wir erkennen die Gefahr, die jeder Freikirche ro daß
SIE ihre Überlieferung un eigene Erlebnisse über Christus stellt Wir hören
aber ZUur eit keinen Ruf Gottes, UNSETE freikirchliche Gestalt aufzugeben.

Wir bezeugen zugleic den ernstien Willen, mıt en Kirchen un (1jemeln-
schaften, IN denen das Evangelium VonNn Jesus Christus schriftzemäß verkündet
wWwird, verbunden SeIn. Wir WISSeEeN UNS el UFrC. das Testament des Hei-
landes (Joh verpflichtet, gemeInsam mıt den außerdeutschen Teilen
UuUNnSserer Brüdergemeine uch uUunNsererseilils die Einheit der Kinder thtes INn er
'elt bewahren und zu fördern.

Wir WISSEN UNS UNC. Gaott INn V 0O hineingestellt un ZU ingeben-
dem, selbstaufopferndem Dienst seinem zeillichen und ewigen 'eıl verpflichtet.
Wir begrüßen als eiIne abe Grottes, daß die Erkenntnis dieser Verpflichtung
gegenwärtig besonders stark erwacht ISt. Darum hitten WIF UNSere Mitglieder
und Freunde, uch In diesem Dienste UFC. vorbildliche Treue Gott Ver-

herrlichen Den höchsten Dienst ber eisten WIF u7serm dadurch, daß
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WIr IM unbedingten Gehorsam (rottes Wort beharren un UNS eudig
NMILeN UuUnNnserer Volksgenossen UmM Ekvangelium bekennen.

ie jeder VonNn UNS betend hinter semner Regierung steht, danken IM beson-
deren WIFr reichsdeutschen Mitglieder der Synode Gotft für es Gute, das

Vaterland INn seinem Neuaufbau chenkt Wir verbinden UNS U Ilreuer
Fürbitte für Volk, Staat und Führer. Die SUNZE Synode aber 1st einIg IN der
Bıltte ZU Gott, daß UE die Not der Gegenwart UN den ampf mit ihr VIe-
len Menschen das r für das Evangelium ne.

ern Name werde geheiligt;
Sein Reich komme;
ein geschehe!

Herrnhut, den Februar 71935 Die Synode
der Europdisch-Festländischen Brüder- Unität

Überblickt INnan dıie Debatte der ynode, ist eutlich, daß der Kenntnisstand
der ynodalen hinsıchtlich des Kirchenkampfes sehr unterschiedlich WAÄdrL. Nur
ein kleiner Teıl VOINl iıhnen Wr unmittelbar mıiıt den Auseinandersetzungen kon-
frontiert worden. €e1 muß INan wlssen, daß eın wirklicher Überblick nıcht
leicht gewinnen WAar. Dıe Presse WAar gleichgeschaltet und zenstlert; die
kirchlichen Blätter unterrichteten sehr unterschiedlich. 1eweıt auf der ynode
1n den >freien Besprechungen« eine Informatıon und Verständigun erfolgte,
Ww1Issen WIFr nicht, da 6S davon keine Aufzeichnungen o1bt. Jedenfalls kam 6S 1n
der ynode einem ffenen brüderlichen espräc) ohne harte Auseınander-
setzungen.

eutlic WAar be1 den ynodalen das Bewußtsein vorhanden, eine rklä-
rTung 1n der damalıgen eıt unter Umständen schwerwiegende Konsequenzen
en könnte Namentlıch die Dırektion mahnte nachdrückliıch »vorsıichti-
SC andeln« in nüchternem Bedenken möglicher Folgen €e1 wırd
deutlich unterscheıiden mussen zwıischen einem unbeteiligten iıch-zurückziehen
auf die unangefochtene Stellung in der Freikirche und dem verantwortlichen
Fragen nach dem uftrag In der Sıtuation. Von den 30 Synodalen, die sıch
der Debatte beteiligt aben, 23 Theologen oder Pädagogen mıt theolo-
oischer Ausbildung und Dıasporaprediger und Miss1onare.

Im 16 auf die Erklärung der ynode wurde VON den ynodalen eın klares
Wort »gegenüber den Angrıffen auf die Heılıge Schrift«, eine Stellungnahme
»  N den heutigen Irrtümern« gefordert, eın Bekenntnis Z »Bıbelwahrheit«, ZUT

»Heılswahrheit, die en Völkern und Rassen gilt«, eın »klares Bekenntnis
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Sündenheiland«; CS sollte eın »schriftgemäßes« Wort se1n, »aufbauend« und
»missioNarıscCh«, eın Wort, das ZUTI1 innersten ittelpunkt« der Otischa des
vangelıums welst. Es sollte ynıcht polemisch«, ynıcht 1m Streitge1lst« Be-
sprochen werden, ohne eın y»Einmischen in den Kirchenkamp{f«; amen wıe
Rosenberg ollten nıcht gen. werden.

WO. im Baudertschen orschlag, der also VON einem ıtglie der DIi-
rektion verfaßt worden WAÄIl, Aaus der armer Erklärung (mıt einem Hınwels auf
diese) zitiert wurde, und VOonNn einer beträc  iıchen Zahl der ynodalen eiıne
Zustimmung oder eın Hınwels auf dıie armer rklärung geforde wurde,
entschied schließlich die Mehrheit VOIN 33 der stimmberechtigten Syn-
odalen, In dem Wort dıe armer Erklärung ynıcht ausdrücklich erwähnen«,
da s1e »auch ein Dokument des Kirchenkampfes« sSe1 Das galt abgesehen VON

den Thesen, dıe Jeweıils mıt einem 1De1WO0: begiınnen und mıt eiıner Verwer-
iung enden, ornehmlıc VOIl den einleitenden und abschließenden bschnitten
mıt den olgerungen das kirchliche Handeln Obwohl die yıInneren
Hauptanliegen« der ekennenden Kirche Anfang er Anlıegen«
SEWESCH selen, wI1ie Marx erklärte, sollte yeıne eigene Erklärung ohne
Gegensatz ZUT Barmer Erklärung« SeIN.

Ausdrücklich wurde gebeten, daß in der Berichterstattung ynıcht VOIN einer
Ablehnung der armer Erklärung« gesprochen werde. Und auf die rage Von

Fr Gaertner, ob die ynodalen Von der posıtıven Einstellung ZUT Barmer a._
berichten ürften, rklärte Marx, habe y»keıinerle1 edenken« dage-

SCH

Im Blick auf das Wort der Synode ist besonders bemerkenswert,
wI1e iın Teıl Absatz eiıne sehr are Distanzıerung VO Antisemitismus der
nationalsozialistischen Weltanschauung erfolgt ist. e1 ist eutlic Von der
bleibenden Bedeutung sraels gesprochen, WAäas 1ın dem ausführlicheren ersten
Entwurf VonNn Gerhard Reichel och deutlicher wird, WC c dort heißt: »Er kam
ın se1n E1gentum, aber die Seinen nahmen iıhn nıcht auf. uch diese welsung
des Ön1gs |Jesus Christus] selbst Uurc. se1in olk ffenbart L11Ur uUunNnsSeTec

Menschenart. ber der Ön1g 1e3 und nıcht los Ge-
chieden VON all der Sünde se1ines Volkes und Menschheıt,Sündenheiland«; es sollte ein »schriftgemäßes« Wort sein, »aufbauend« und  y»missionarisch«, ein Wort, das »zum innersten Mittelpunkt« der Botschaft des  Evangeliums weist. Es sollte »nicht polemisch«, »nicht im Streitgeist« ge-  sprochen werden, ohne ein »Einmischen in den Kirchenkampf«; Namen wie  Rosenberg sollten nicht genannt werden.  Obwohl im Baudertschen Vorschlag, der also von einem Mitglied der Di-  rektion verfaßt worden war, aus der Barmer Erklärung (mit einem Hinweis auf  diese) zitiert wurde, und von einer beträchtlichen Zahl der Synodalen eine  Zustimmung oder ein Hinweis auf die Barmer Erklärung gefordert wurde,  entschied schließlich die Mehrheit von 33 gegen 5 der stimmberechtigten Syn-  odalen, in dem Wort die Barmer Erklärung »nicht ausdrücklich zu erwähnen«,  da sie »auch ein Dokument des Kirchenkampfes« sei. Das galt abgesehen von  den 6 Thesen, die jeweils mit einem Bibelwort beginnen und mit einer Verwer-  fung enden, vornehmlich von den einleitenden und abschließenden Abschnitten  mit den Folgerungen für das kirchliche Handeln. Obwohl die »inneren  Hauptanliegen« der Bekennenden Kirche »von Anfang an unser aller Anliegen«  gewesen seien, wie Th. Marx erklärte, sollte es »eine eigene Erklärung ohne  Gegensatz zur Barmer Erklärung« sein.  Ausdrücklich wurde gebeten, daß in der Berichterstattung »nicht von einer  Ablehnung der Barmer Erklärung« gesprochen werde. Und auf die Frage von  Fr. Gaertner, ob die Synodalen von der positiven Einstellung zur Barmer Erklä-  rung berichten dürften, erklärte Th. Marx, er habe »keinerlei Bedenken« dage-  gen  Im Blick auf das Wort der Synode  ist besonders bemerkenswert,  wie in Teil I Absatz 2 eine sehr klare Distanzierung vom Antisemitismus der  nationalsozialistischen Weltanschauung erfolgt ist. Dabei ist deutlich von der  bleibenden Bedeutung Israels gesprochen, was in dem ausführlicheren ersten  Entwurf von Gerhard Reichel noch deutlicher wird, wenn es dort heißt: »Er kam  in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf. Auch diese Abweisung  des Königs [Jesus Christus] selbst durch sein Volk offenbart nur unsere  Menschenart. Aber der König ließ sein Volk und uns nicht los. Ge-  schieden von all der Sünde seines Volkes und unsrer Menschheit, ... ließ [er]  sich in das Gericht seines Gottes über unsere Sünde am Kreuz auf Golgatha  hineinstellen. »Siehe, das ist Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt«« (vgl.  Anmerkung 53). Von der Substitutionslehre, in der an die Stelle des »verworfe-  nen Israel« die christliche Gemeinde rückt, die auch die Verheißungen nur für  sich als »das neue Volk Gottes« in Anspruch nimmt, wie sie seit Jahrhunderten  in der Kirche weithin verbreitet war und gerade damals in der Zeit der Juden-  801e13 er
sıch in das Gericht se1ines Gottes ber Sünde Kreuz auf olgatha
hineıminstellen. »Sıehe, das ist es Lamm, welches der Welt un! tragt(« (vgl
Anmerkung 53) Von der Substitutionslehre, ın der dıe Stelle des yverwortfe-
nen Israel« die christliche Gemeinde rückt, die auch dıe Verheißungen NUur für
siıch als »das CUu«cC olk (Gottes« in Anspruch nımmt, wıe s1e se1it ahrhunderten
in der 1IrC weithin verbreıtet und gerade damals in der eıt der uden-
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rücktverfolgung im Drıtten eic eine spielte, ist dıe ynode damıt klar abge-
ESs ist überraschend, ber die tellungnahme den Antısemitismus

und ein Wort Israel In der Synodaldebatte ar nıcht gesprochen wurde.
Offenbar ist vermuten WAar darüber 1n den Freien. Besprechungen
schon eiıne ärung erfolgt. Gerhard Reıchel, von dem dıe Formulierung
stamm(t, atte VoNn Anfang dl schon 1932, VOT em aber 933 und 1934, iın
seinen Predigten, deren Nachschriften vorhanden sind, gegenüber den antıse-
miıtischen Außerungen auft die bleibende Bedeutung sraels und o{f-
NUNS für Israel aufgrun der Verheißungen hingewlesen. Für weıte Kreise der
ıstlıchen Kırche wurde der Antisemitismus als Kern der natiıonalsozialısti-
schen Weltanschauung leider lange nıcht ernstgenommen, sondern als and-
erscheimmung betrachtet.

Hellmut Reıichel

age

Vorschlag für die Erklärung der Synode

Im Kreis UNSTer Mitglieder UNi Freunde ist verschiedentlich die Meinung DE=
äußert worden, die Synode SO eINe Erklärung Kirchenstreit abgeben un
womöglich einmütig In ih Partei ergreifen. Die Synode hat sich eingehend mIit
der kirc  Ichen Lage beschäftigt, ist aber davon überzeugt, daß nicht ihre
Aufgabe IST, mıt einer Erklärung In diesen Kampf einzugreifen.

Eine kirchenpolitische Stellungznahme würde, WIeE die Inge heute liegen,
wahrscheinlic. nicht veröffentlicht werden dürfen, während UNS doch daran
liegen muß, mıt dem, WAaS WIr aben, UNSFe (jemeinen nicht NUF,
sondern über SUHZ Deutschland Un über die deutschen Grenzen
hinaus versireultlen Mitglieder heranzukommen. Vor en Dingen aber sind WIFr
der Ansicht, daß WIr als selbständige, Wenn auch kleine Freikirche Ur nicht
das InhnNere ec aben, In die Verhältnisse der evangelischen Kirche Deutsch-
an UN: In ihre Streitigkeiten einzugreifen, zumal WIFr die Lage UN die d
sammenhänge keineswegs durchschauen.

1C. darum ISO konnte siıch handeln, ZU agen, WaS WIFr N der kirchli-
chen Lage In Deutschland aben, sondern darum ZINZ A für UNS, Ü

agen, WAS Gott UNS, UNSern Gemeinen, UNSern Mitgliedern un den mIt UNS

CNST verbundenen Kreisen durch die orgänge Un das geıistige Erleben der



letzten Zeilt U SUASCH hat. Wir sind IN den Aussprachen UNSVFCr Synode dabei auf
folgende Punkte geführt worden:

Heute geht CS UmM die Kirche 1C Kirche s nach dem Neuen Testa-
der sichtbare Leibh des unsichtharen Herrn und Heilandes; VONn SPCINEM

(reist ird SI durchwaltet; SI hat die Aufgabe, durch Wort und Werk die Ehre
ihres Herrn ZU verkündigen.

Vor 200 Jahren, als der Herr (Jemeine das Leben gab, hat er IN ihr
Kirche geschaffen. Wenn WIFr UNS aber Or das Bild stellen, das das Neue Testa-
en VoNn der Kirche zeichnet, MUSSECN WIFr bekennen, daß WIF, obwohl WIr
UNS Brüdergemeine NENNEN, heute keine (1emeine Jesu Christi Sind.

Wie können WIF 08 wieder werden? INe Kirche ird nicht dadurch gebault,
daß Menschen, die sich Christen eINe Verfassung machen oder SONST
CeINE Organisationsform schaffen. Durch die Kirchenordnung, die auf NSrer

Synode Aang  M und hehandelt worden IsT, und jetzt In Ü€ll€?‘ estalt her-
ausgegeben wird, ird darum auch hei UNS nicht Kirche Christi gebaut.

Wir WISSEN keinen andern Weg, als daj WIFr N demütig IM Bewußtsein
UNSTE. Armul und Not Vor dem beugen, der allein PE seinen (ryeist
en wecken und auch In UNSFer eılt wieder Kirche sScChaffen kann, und ihn
hitten: Erneure UNSYE Iage WIE Vor alters!

Heute geht es UumM die © © Die (jemeinde Jesu Christi ıst eiIne
glaubende und bekennende Gremeinde. Der Heiland hat seinen Jüngern gesagl.
Ihr seid das Salz der Erde; ihr seid das 1icC der Welt; hat ihnen den Auf-
rag gegeben hin und lehret alle Völker!

Wir WISSEN uUus der Geschichte UNSrer (remeine, daß SIE VoNn dem Tag, da der
Herr ihr das en gab, Zeugendienst für ihn fal; erst IN ihrer mgebung, hald
auch unler den Heiden Durch alles, WaS WIFr heute erleben, werden WIFr aufge-
rufen, Bekenntnis für den Herrn abzulegen, und WIF freuen UNS dankbar, daß
Bekenntnisgemeinden In diesem Sinne entstehen.

Sind eine Bekenntnisgemeinde? Es genuügt nicht, daß WIF Boten unler
die Heiden senden un SI mıt {NSCYTN Beiträgen unterstützen, ennn WIFr nicht
hbereit sind, selhbst als bekennende (ygemeine mit Wort und erk für
Herrn ZeugZnis abzulegen. Unsere Missionsarbeit ird ANANUr annn unlter Gottes
egen stehen, WIF eInNe Gemeine VoN Zeugen esu Christi sind.

Heute geht 28 “M und Va Die Brüder, die auf der
Synode zusammenkamen, gehörten verschiedenen Nationalitäten Uan. Die Ver-
pflichtung ihrem Volk un Vaterland gegenüber Wr hbei ihnen, der tellung des
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einzelnen entsprechend verschieden stark Sie /Awren sich aber alle darin einIg,
daß WIFr als Christen und Glieder (jemeine nicht 1Ur dem Kaiser geben
vollten WG des Kaisers Xi sondern fürbittend für Obrigkeit einzustehen
hätten und für alle die Verantwortung fragen Wir ollen darum heten daß SIC
hei ihren Entscheidungen uUN Entschlüssen VOm (reist Goltes sich leiten lassen
der ein err ist über alle Könige

Weil WIFr dessen gewiß sind bringen WIFr hei aller Liebe ZU Völkern
und ihren Herrschern und hei em schuldigen Gehorsam SCHCH die Obrigkeit
deutlich ZU. Ausdruck 'aß für UNS als Christen der Totalitätsanspruch (roltes
über dem Totalitätsanspruch des Staates s{cht Unsere Viäiter en einst ihre
Heimat verlassen UM ihres AauDens willen Möchte Goltt hereit machen
NN er CN Von UNS verlangen ollte Leib und Leben willig für hn hinzugeben
WIEC WIFr hereit sind es für NSser Vaterland ZU I[un

Heute geht 08 UM das © Der Führergedanke der IM

Deutschen eilc Anerkennung gefunden halt findet IN der Kirche Recht
und SECINE Begrenzung darin daß (rollt durch SCINCEN Geist einzelne ZU Führern
berufl Wenn 08 hm gefällt ul 08 muß die Gemeinde CINEM olchen
Führer Raum geben SCINCN Auftrag auszurichten SIie A aber dadurch nicht
VoNn der Pflicht entbunden Handeln der Prüfung IM Geiste A x uUnler-
ziehen

In Geschichte hat sich nachdem SIEC durch eINen e1st-
begabten Mann (Zinzendorf) geleitet worden Wr eINe kollegiale Leitung der
Kirche UuN der G(Gremeine als der für 4NNS SECWIESENE Weg ergeben Wir glauben
aber daß die Blick auf die Leitung der Gremeine der Kirchenordnung
niedergelegten Bestimmungen nicht verbindlich sind daß SI nicht auf
Grund göttlicher Weisung weller entwickelt und abgeändert werden könnten

Wir halten Dankbarkei die Führung Golttes der Vergangenheit
UNSerm Erbe fest, sind ber dafür en daß WIFr Zukunft anders geführt

werden können. Heute sechen WIFr keine Ötigung, AÄnderung vorzunehmen.

Jesus Christus WIE UNSHeute geht es um das Wort Gottes
der Heiligen Schrift bezeugt wird 1st das Wort Golttes das WIFr ZU hö-
ren dem WIFr IM en UuN Sterben ZU vertrauen und ZU gehorchen en
(Theologische Erklärung der Bekenntnissynode Barmen) In hm en WIFr

das Leben 1ST der Weg und die ahrner
Es ıst UNS Besprechungen aufs eullic geworden WIE groß

heute die Gefahr ist daß neben diesem Worte Gottes noch andere Quel-
len und Offenbarungen gesucht und Menschliches Gewordenes Geschichtli-
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ches die Stelle dessen oder neben das gesetzlt Wird, WAS Gott 4NN IN hm
gegeben hat

Wir hitten deshalb alle UNSTE Brüder und Schwestern, sich nicht verführen iU

lassen. Wir wollen acht geben, daß der Weg Rosenbergs nicht der Weg UNSTer

Jugend werde. SO dankbar WIFr sind für die Führung Gottes IN der Geschichte,
hoch WIF denken VonNn den nationalen Gütern, Volkstum, Blut und en

Quelle der Offenbarung Gottes 1st für UuNS HUr allein das Wort ANSEers Gottes,
das da Jeibet INn wigkeilt. Wir MUSSEN und wollen es festhalten, daß IN keinem
andern eil IsTt, auch kein andrer Name unler dem Himmel den Menschen DE-
geben IsT, darin WIF vollen selig werden, als NUur der Name esu Christi

age
rieVON Fr. (Gaertner

Breslau, den 2 Januar 935
An die
Mitglieder Synode!
Hiermit übersende ich den Synodalen einen Sonderabzug eINEeSs Vo.  _ MIr verfaß
fen FYÜKelLs U us dem Rundbrief Nr. brüderischer G(emeindiener »ZUurF Lage
der Brüdergemeine der Gegenwarlt«. (Die Brüder, die hereits Empfänger des
Run  riefes brüderischer Gremeindiener sind, erhalten den Sonderabdruck
nicht.) Ich hitte die Brüder, sich miıt den hier gedäußerten eAdanken hereits Vor

der Synode auseinanderzusetzen, UM die Aussprache auf der Synode über
die VoNn ihr ZUu gebende Erklärung vorzubereiten, bzw. ZU entlasten.

Im Blick auf die Von der Synode abzugebende Erklärung ur Lage der rü-
dergemeine der Gegenwart sind folgende Punkte unbedingt S  N berücksichtigen:

Ist nicht eine Tatsache, daß die Br1£äergemeine seılt 7150 Jahren sich daran
gewÖhnt hat, bei en kritischen Auseinandersetzungen die
T der AT unterzuordnen? Diese Haltung wurde mıl
dem INnweis auf den August als IN der (emeine fortw  irkende Erfahrung
des Wortes Vo Kreuz ausgelegt. Sind darum nicht Aussprachen über die
Wahrheitsfrage UM der Einheit der Brüdergemeine willen vorzeitig abgebro-
chen worden? Lebt darum nicht die Gemeine als (Janzes seılt langem schon auf
dem en ihres Ursprunges Nur noch IN einer weithin verweltlichten Form?
Die Erfahrung des 13 August TB bedeutete die UVeberwindung des frommen
Ich angesichts des Kreuzes Jesu Christi Heute bedeutet die Feier des E
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August für das Allgemeinbewußtsein der Geschwister ZUM Teil nicht viel mehr
als »Zeben unen IAsSenN«.

IT
Die Rechtfertigung der Existenz des alten Herrnhut Wr der Glaube an die
allein UuımM Kreuz Christi Vo.  rachle Verschnung. Aus diesem auDen erwuch-
sSen die erke der (TJemeine (Mission, Gemeinschaftspflege, Erziehung). en
WIr heute nicht ZUM Teil Werke« eılt Von der Glaubensgrundlage
gelöst, daß SIEe UNS AZU dienen NUSSEN, UNSser Existenzrecht VOr andern Ge-

e AA O S
meinschaften un Kirchen, Ja Vor Gott ZU erweisen? Sind ANLY die erke WIrk-
ich noch ebensäußerung des AauDens der Gemeine? der en WIFr nicht
vielmehr UusSs ihnen eIwWAS Besonderes gemacht, WAS WIF NUnNnN als Leistung der
Brüdergemeine Vor Grott bringen ZU können meinen?M VE E A E E O E S a R —— In diesen Zusammenhang gehört uch die Rede davon, daß die rüderge-
meIine e[wAaS Besonders darstelle, eiIne eigne Linie N  U efolgen, ihre eigene Art

erhalten habe, UNy  =

II
Die Synode hat IM T auf die Erklärung, die die Brüdergemeine und auch
die evangelischen Christen INn Deutschland VoN ihr erwarten, dem echnung N

[ragen, daß IN Deutschland seıt Jahren UM die Gültigkeit un Reinheit der
christlichen Botschaft VoN der Versöhnung allein durch das Kreuz Christi gebe-
fel, gekämpft un gelitten Ird. Die Synode muß hier en klares Un eindeutiges
Wort Es geht IN dem kirchenpolitischen Kampf in Deutschland entschei-
dend nicht UM einander widersprechende und sich gegenseitig aufhebende
irrtümliche menschlıche Meinungen, UuM Einseitigkeiten, die allesamt er
Inweis auf Christi Kreuz Ordnung rufen seıen (um Pastorengezänk, AmM

Konfessionalismus, Reaktion und Restauration), sondern UM die Säuberung der
Botschaft un der Gestalt der Kirche Von en menschlichen (religiösen, welt-
anschaulichen, kirchlichen uınd politischen) /Zusätzen (a IMN UAUus dem
Glauben, UFrC. die Heilige Schrift, UFrC. Jesus Christus,

Ur den eiligen Geist).
Die noch vorhandene Beziehung der Brüdergemeine ZUr Reichskirchenre-

gierung üller Ist abzubrechen
Mit der vorläufigen Leitung der Deutschen Evangel. Kirche (Marahrens 1st

ZU verhandeln des Anschlusses der Brüdergemeine IM Sinne des frühe-
ren Anschlusses der Brüdergemeine den Deutschen Evangelischen Kirchen-
bund

Die Synode yklärt hre Zustimmung ZU der »Theologischen Erklärung ZUr

85



gegenwärtigen Lage der Deutschen Evangelischen Kirche« (die sogenannte
Barmer Erklärung) VoOomMmM Maı 934

Die Synode darf zu keinem der genannten rel Punkte schweigen.
Die Synode darf IM an auf die VoN ihr erwartelte Erklärung ZUrFr Lage der

Brüdergemeine In der Gegenwart NUur Vom Wort (rottes ausgehen.
E: EBr. (1aertner.

Ihr Einverständnis en yklärt die Brüder Hafa, AlF. Schröter.

age

Vorschlag Bruder Hoy
Heute geht A die Seelen und darum, daß der Geist (rottes WE a Hefrschaft
kommt. Die Brüdergemeine wünscht UAUS diesem Grunde mıt en denen
sammenzustehen, die UNSEerN Mitmenschen ur Bekehrung uınd einer perSöN-
lichen Erfassung des eils INn dem Gekreuzigten helfen wollen und ihnen das,
WAaS Jesaja 34,4 un steht, ZU. bewuhßten Eigentum wird, daß SIE mıt ihrem
en unler die Herrschaft des Geistes Gottes kommen.

age

Vorschlag VoN Iäaz'enbrüdern für InNe Erklärung
Die Entwicklung unserer Brüdergemeine hat AZU geführt, daß WIF eiIne Frei-
kirche geworden Sind, daß WIFr völlig selbständig sowochl neben als uch IN
der Landeskirche stehen. Daraus ergibt sich, daß die kirchlichen Kämpfe der
Gegenwart uUNsere Brüdergemeine als solche nicht berühren. Bei der
Verbundenheit UNSerer Kirche un vieler ihrer Diener ZUFr evangelischen AC
Deutschlands Ist aber selbstverständlich, daß WIF diesen Kämpfen

tiefen Anteil nehmen.
Da UNS Gottes Führung einer Freikirche gemacht hat, ist damit uch

Nnsere are Aufgabe, nicht INn diesen Streıit der evangelischen Kirche INZU-
greifen Wer diese Haltung als eige oder au kritisiert, weicht VoN der DE*-
schichtlichen Linie der Brüdergemeine ab Gerade IM SIinne Zinzendorfs muß

UNSsSere Aufgabe leiben, nach WIeEe Vor INe offene Tür all denen bieten,
welchen das Evangelium als Herzenssache über all em Streit steht. Dadurch
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können WIF vielleicht nach mancher ichtung hin einen Dienst Evange-
lium Iun. Deshalb mufß Aufgabe der Brüdergemeine, und ZWAdrF sowochl ihrer
Leitung als jedes einzelnen Mitgliedes, leiben, vermelden, daß WIFr In dieser
eilt der kirchlichen Verwirrung dieses besonders köstliche (yut dahingeben,
mıt dem WIF In den gegenwärtigen Kampfzeiten gern jedem dienen möchten.

Die InNnNnere Richtlinie der Brüdergemeine hbleibt und 1st allein die Heilige
Schrift alten un Testamentes, deren Heilslehre alle Völker und alle
Rassen teilhaben sollen, un den vielen Stellen, denen NSere rüderge-
mMmeıiIne dieser UFrC die Heilige Schrift gegebenen Richtlinie nicht entspricht,
muß es SUANZ hesonders IN der Gegenwart er Aufgabe SEIN, ZUur Treue
UNSsSerer Väter zurückzukehren.

Begründung: Da gerade unzählige ernste evangelische Laien dieses SUNZCH
Kirchenhaders müde SIN  d, machen WIFr hiermit UNSererSseIiIls den Vorschlag für
eine Zanz kurze allgemein verständliche Erklärung.

JansaHeinrich (Jarve Nischwitz
CAUDer‘ Wurr Jung
Kersten Tietzen Winter

Gerhard Schmidt Kachler Staude.
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